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für € Abonnementspreis 
Horn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
für aus 0 Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
wärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


in der Expedition und den 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Son 0 


n- und Feiertage. 


N: 96, 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗ Ecke, Annoncen-Erpedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


effe. 


Inſertionspreis 


Dienſtag den 1. 


Februar 1898. 


e 2 5 Februar und 
: rz koſtet die „Thorner Preſſe“ 
85 dem Illuſtrirten Sonntagsblatt in den 
. und durch die Poſt bezogen 
Re 5 e ar 1,34 Mk. Abonnements 
; 5 mtliche kaiſerl. Poſtämter, 
bie Sanhbriefträger und wir el f 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße 1. 


Politiſche Tagesſchau. 


Nach einer Aeußerung des Staatsſekretärs 
ee. Poſadowsky im Reichstage find in der 
Wi des preußiſchen Staats⸗ 
ui d eriums am Sonnabend, die bald 
en ler- Pa Beſuche des Kaiſers im Reichs⸗ 
fand 0 alais im Reichstagsgebäude ſtatt⸗ 

wichtige Beſchlüſſe gefaßt worden. 
aa br „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet offiziös, 
Blüte er aus englischen Quellen durch die 
bei er gehenden Nachricht, daß in Tſimo 
Schul taotſchau außer dem Matroſen 

ulze noch andere Matroſen getödtet 
bach iſt an maßgebender Stelle nichts be- 
unt. 
la Der auswärtige Handel Deut ſch— 
10 hat noch niemals ſo hohe Zahlen ge⸗ 
lief „wie im Jahre 1897. Die Einfuhr be⸗ 
4646 19 nach Abzug der Edelmetalle auf 
Mill 0 Millionen Mark gegen 4307,16 
ob Wnen im Vorjahre, alſo 339,24 Mill. 
Ka 7,6 pCt. mehr. Geht man zehn Jahre 
Mile jo hat ſich die Einfuhr um 2416, 9 
illionen Mark oder 108,4 pCt. gehoben. 
le Ausfuhr belief ſich auf 3808,13 Mill. 
3190 gegen 3738,82 im Jahre 1896 und 
Ed 0,1 im Jahre 1887. Zieht man die 
v elmetalle ab, ſo erhält man eine Ausfuhr 
en 3652,95 Millionen ME. gegen 3525,10 
as Vorjahre, alſo 127,82 Millionen Mk. 
er 3,6 pCt. mehr. 
8 Offiziös wird geſchrieben: Dem Ver⸗ 
namen nach iſt die Vorlage wegen Ber: 
närkung des Fonds der Zentralge⸗ 
die ſſenſchaftskaſſe ſoweit gediehen, daß 
br enehmigung des Königs zur Ein⸗ 
„u "gung an den Landtag nachgeſucht fein 
ürfte. Der Entwurf wird, wie bekannt, die 
erdoppelung des Fonds, alſo eine Erhöhung 
von 20 Millionen Mark, enthalten. Auch 
8 es nicht ausgeſchloſſen, daß in ihm eine 
eſtimmung vorgeſchlagen wird, wodurch der 
inanzminiſter ermächtigt würde, in be⸗ 
ſonderen Bedarfsfällen die der Zentralge⸗ 
— ———— — — 


noſſenſchaftskaſſe zur Verfügung geſtellten 
Mittel ſelbſtſtändig zu erweitern. 


Einer Meldung aus Kamerun zufolge 
iſt dort am 23. Dezember King Bell ge⸗ 
ſtorben. „König“ Bell war einer der 
Dualla⸗Häuptlinge, von denen die Hamburger 
Firmen Wörmann und Jantzen und Tormälen 
im Jahre 1884 durch den Vertrag die 
Hoheitsrechte über Kamerun erwarben, die 
ſie dann an das deutſche Reich abtraten. 
Der andere Häuptling war King Akra. 


Der Statthalter von Böhmen hat den 
czechiſchen Verein „Obrana“ (Abwehr), der 
viele Jahre hindurch über ganz Böhmen 
verbreitet war, aufgelöſt. In den Ver⸗ 
ſammlungen dieſes Vereins wurde offen 
ausgeſprochen, daß es deſſen Aufgabe ſei, 
Deutſche und Juden aus ganz Böhmen, 
namentlich aus Prag, zu vertreiben. Es 
gilt auch als Thatſache, daß die Organiſation 
der Prager Exzeſſe von Mitgliedern der 
„Obrana“ ins Werk geſetzt und geleitet 
wurde. 

Aus Belgrad, 29. Januar, wird ge⸗ 
meldet: Der Miniſterrath beſuchte in corpore 
den Kommandanten des aktiven Heeres, 
König Milan, in der Kommandantur. Der 
Miniſterpräſident begrüßte den König mit 
warmen Worten, in welchen er den Dank 
ausſprach, daß König Alexander das für die 
Einheit und Förderung des Heeres ſo wichtige 
Oberkommando wiederum geſchaffen und dem 
König Milan anvertraut habe. Der Miniſter⸗ 
rath werde mit allen Kräften ihn, Milan, in 
der Erfüllung der Aufgabe unterſtützen. 
Milan dankte der Regierung, mit deren 
Hilfe er beſtrebt ſein werde, das Heer auf 
der Höhe der modernen Anforderungen zu 
erhalten. Hierauf fand die Einweihung der 
Kommandantur durch den Metropoliten ſtatt, 
welcher auch König Alexander beiwohnte. 
Nach der Einweihung ſtattete König Milan 
dem Metropoliten und dem Miniſterrathe 
Beſuche ab. 


Die Lage in Macedonien ſcheint ſich 
in bedenklicher Weiſe verſchärft zu haben, 
wenn folgende Meldung des „Standard“ 
Glauben verdient: „Der türkische Kriegs⸗ 
miniſter hat die Weiſung erhalten, achtzig 
Regimenter für den Dienſt in Rumelien 
bereit zu halten. Die Haltung der Bulgaren 
in Macedonien erregt Beſorgniß bei der 
Pforte, die auch bereits Vorſtellungen bei der 
bulgariſchen Regierung erhoben hat.“ 


Einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
aus Bombay zufolge hat in Sinnar bei 
Naſik in der Präſidentſchaft Bombay ein 
bedenklicher Aufruhr infolge der zum Schutze 
gegen die Peſt getroffenen Maßregeln ſtatt— 
gefunden. Der Pöbel tödtete Gehilfen im 
Hoſpitale und brannte das Lager ab, wo 
die Kranken ſich abgeſondert befanden. Das 
Poſtamt wurde zertrümmert, die Telegraphen⸗ 
drähte zerſchnitten. Schutzleute gaben Feuer; 
einige Perſonen ſind verwundet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Januar 1898. 

— Geſtern Mittag fand um 1¼ Uhr bei 
den Majeſtäten Familientafel ſtatt. Um 2 ¼ 
Uhr konferirte Se. Majeſtät der Kaiſer mit 
dem Staatsſekretär des Innern, Staats— 
miniſter Dr. Grafen von Poſadowsky⸗Wehner. 
Hierauf beſuchten beide Majeſtäten das 
Atelier von Caſal, wo die für die Sieges— 
allee beſtimmten Markgrafen-Standbilder der 
Prof. Unger und Uphues gearbeitet werden, 
und danach das Atelier des Prof. Karl 
Begas⸗Kaſſel, der an einem Standbild des 
Markgrafen Otto IV mit dem Pfeil arbeitet. 
Um 6 Uhr nahmen beide Majeſtäten an einer 
Familientafel bei Sr. königlichen Hoheit dem 
Prinzen Friedrich Leopold theil. Am Abend 
beſuchte Se. Majeſtät der Kaiſer die Vor⸗ 
ſtellung von Lauff's „Burggraf“ im königl. 
Schauſpielhaus, begab ſich hiernach zu dem 
ſächſiſchen Geſandten Dr. Grafen v. Hohen⸗ 
thal und Bergen und geleitete von dort aus 
Ihre Majeſtäten den König und die Königin 
von Sachſen zu deren Abreiſe nach dem Anz 
halter Bahnhof. Heute Morgen hörte Seine 
Majeſtät der Kaiſer von 9 Uhr ab die Vor⸗ 
träge des Chefs des Generalſtabes, General⸗ 
Adjutanten Generals der Kavallerie, Grafen 
von Schlieffen und des Chefs des Militär- 
kabinets Generaladjutanten Generals der 
Infanterie von Hahnke. Mittags 12 Uhr 
fuhr Se. Majeſtät der Kaiſer ohne Begleitung 
bei der franzöſiſchen Botſchaft vor und ver⸗ 
weilte längere Zeit bei dem Marquis de 
Noailles. Von dort begab ſich Se. Majeſtät 
direkt zum Reichskanzler Fürſten Hohenlohe. 
Heute Abend um 8 Uhr fand bei 
Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und der 
Kaiſerin im Weißen Saale des königlichen 
Schloſſes der erſte Hofball ſtatt, zu welchem 
800 Einladungen ergangen waren. Nach 
dem Erſcheinen der Majeſtäten und der 
anweſenden höchſten Herrſchaften im Weißen 


Een 


Saale begann der Tanz. Um 10 Uhr 15 
Min. wurde das Souper eingenommen. Die 
allerhöchſten und höchſten Herrſchaften ſpeiſten 
im Marineſaal und im Königinnen⸗Zimmer. 
Der Ball endete nach 12 ½ Uhr. 
Der Kaiſer hat bei Gelegenheit 
ſeines Geburtstages auch dem Vereine Ber⸗ 
liner Künſtler eine beſondere Freude be— 
reitet, indem er ihm als Beihilfe zum Bau 
des neuen Künſtlerhauſes in der Bellevue- 
ſtraße 3 aus dem kaiſerlichen Dispoſitions⸗ 
fonds eine Summe von 10000 Mk. zur 
Verfügung ſtellte. 


— Der Kaiſer hat für die deutſche 
evangeliſche Seemannsmiſſion in England 


6000 Mk. geſpendet 

— Prinz Auguſt Wilhelm, der vierte Sohn 
der kaiſerlichen Majeſtäten, vollendete am 
Sonnabend ſein 11. Lebensjahr. 

— Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin von Sachſen ſind geſtern Abend 11 
Uhr 10 Min. mit dem fahrplanmäßigen 
Schnellzuge von Berlin nach Dresden abge— 
reiſt. 

— Heute Nachmittag fand eine Sitzung 
des Staatsminiſteriums unter dem Vorſitze 
des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe ſtatt, der 
auch Staatsſekretär Poſadowsky beiwohnte. 

— Fürſt Bismarck ſandte ſeinem früheren 
Vertrauten, Dr. Moritz Buſch, der in Leipzig 
mit ſeiner Gattin in ſeltener Geiſtesfriſche 
das Feſt der goldenen Hochzeit feierte, ein 
Gratulationsſchreiben folgenden Inhalts: 
„Friedrichsruh, 24. Januar 1898. Geehrter 
Herr Doktor! Zu Ihrer goldenen Hochzeit 
bitte ich Sie und Ihre Frau Gemahlin, 
meine Glückwünſche in Erinnerung an die 
Vergangenheit entgegenzunehmen. (gez.) von 
Bismarck.“ 

— In Hannover iſt geſtern der General 
der Infanterie z. D. von Sandrart, der 
ruhmreiche Führer der 9. Diviſion während 
des Krieges von 1870 und ſpätere langjährige 
Kommandeur der 10. Diviſion, geſtorben. 

— Wie der „Kur. Poznu.“ mittheilt, haben 
ſämmtliche Biſchöfe im deutſchen Reiche 
Hirtenbriefe gegen die Miſchehen erlaſſen. 

— Wegen des Abſchluſſes von Verträgen 
hat der Kriegsminiſter folgende Beſtimmung 
erlaſſen: In alle Verträge, welche von 
Truppen und Kommandobehörden mit Unter⸗ 
nehmern abgeſchloſſen werden, ſind Angaben 
darüber aufzunehmen, ob die Lieferung 
bezw. Leiſtung dem Unternehmer freihändig 
oder auf Grund eines vorangegangenen 
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Sturmflut. 
Novelle von Clariſſa Lohde. 


(Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 

Auf Dora's dem Gatten leiſe ins Ohr 
eflüſterte Mittheilung von dem auffallenden 
Steigen des Waſſers ſchüttelt er abwehrend 
en Kopf. 

„Das hat nichts zu bedeuten, 
ofters hier beim Vollmond vor. 
nacht fällt die Flut wieder. 
Dora läßt ſich beruhigen. Sie winkt 
dem Diener, den Herren den Thee zu ſer⸗ 
viren, den Edith im Saal eben aus dem 
amovar in die Gläſer ſchenkt. Tornik 
wendet den Kopf. 
„Wird Fräulein Edith mir heute nicht 
den Vorzug gönnen,“ ſagt er mit einer 
ellen, hart wie Metall klingenden Stimme, 
„aus ihren Händen ſelbſt den Thee zu 
empfangen?“ 

Edith hört es und wechſelt leicht die 

arbe. Auf der Schweſter halb mahnenden, 
halb bittenden Blick thut ſie ihm aber doch 
den Willen. 

Er nimmt die Zigarrette aus dem Munde, 

als Edith ihm das Glas hinſtellt, und faßt 
nach ihrer Hand, um ſie zu küſſen. 
o,“ ſcherzt ſein Partner. „Sie 
0 uns das Spiel verderben. Sie 
wiſſen doch: Glück in der Liebe, Unglück im 
Spiel!“ 

„Tornik lacht. Es iſt ein grelles, über⸗ 
müthiges Lachen, das Edith ſchneidend in 
ie Ohren dringt. 


kommt 
Um Mitter⸗ 


„Um ſolchen Preis verliere ich gern. Sie 
wiſſen, für die Huld ſchöner Frauen iſt mir 
nichts zu theuer, — und ſolch' ein Schatz“ — 
jetzt preßt er ſeine dicken Lippen auf ihr 
feines Handgelenk — „kann nicht mit Gold 
und Perlen aufgewogen werden.“ 

Edith iſt bei dieſer Berührung zuſammen⸗ 
geſchauert, ſie erbleicht bis zu den Lippen. 
Wie ein ſcheues Reh entwindet ſie ſich ſeinem 
Arm und iſt, ehe er es ſich verſieht, wieder 
im Saal. Dort, in einer der Fenſterniſchen, 
ſteht Ollendorf. Er hat alles geſehen, ſeine 
Hände krampfen ſich zuſammen vor Wuth. 

„Dieſer Freche,“ murmelt er, und aber⸗ 
mals: Dieſer Freche! Das anſehen und 
ſchweigen zu müſſen. Es iſt übermenſchlich!“ 

Seine beiden Zöglinge Wladimir und 
Alexei, hübſche, etwas übermüthig ausſehende 
Knaben von acht und zehn Jahren, laſſen 
ſich eben von einer jungen, glutäugigen 
Dame mit Konfekt füttern. Er ruft ſie zu 
ſich, es ſei Zeit zum Schlafengehen. 

„Auch heute ſo ſtrenge, Herr Doktor?“ 
nimmt die Dame ſich ihrer Schützlinge an, 
und da ſie weiß, Ollendorf hegt ein beſon⸗ 
deres Intereſſe für Edith, fügt ſie mit heim⸗ 
licher Schadenfreude hinzu: 

„An ſolchem Feſttage muß man von der 


Regel abweichen. Sie wiſſen doch, daß 
heute noch Verlobung gefeiert werden 
wird.“ 


Er antwortet nicht und preßt die Lippen 
aufeinander, um jeden Laut zurückzudrängen, 
der ſeine Gefühle verrathen könnte. Da 
kommt ihm Dora zu Hilfe. Ihr iſt 


Ollendorf's Entfernung erwünſcht. Sie hofft 
Edith dann williger und gefaßter für den 
großen Akt zu finden. 

„Geht Kinder,“ mahnt ſie. „Ihr werdet 
doch Eurem Lehrer am letzten Tage ſeiner 
Anweſenheit nicht noch ungehorſam ſein?“ 

Nur widerwillig reißen ſich die Knaben 
aus dem ſie verhätſchelnden Damenkreiſe los. 
Ollendorf nimmt ſie bei der Hand und ver⸗ 
läßt mit ihnen, ohne nur einen Blick auf 
Edith zu werfen, den Saal. 

Es iſt aus, klingt es hoffnungslos in 
ihm, alles aus! Was ich in ihren Augen 
zu leſen vermeinte vor einer Stunde noch, 
war Täuſchung. Und las ich Wahrheit, 
dann um ſo ſchlimmer, dann verkauft ſie ſich 
an den reichen Mann oder läßt ſich doch 
verkaufen.“ 

Edith blickt dem Fortgehenden mit heißen 
Augen nach. Sie ahnt, was in Ollendorf's 
Seele vorgeht, und eine innere Angſt über⸗ 
fällt ſie, die ihr den Athem nimmt. Er ver⸗ 
achtet mich, denkt ſie, und ich darf es ihm 
nicht einmal ſagen, was mir doch faſt das 
Herz abdrücken will, — warum ich meiner 
Neigung nicht folgen darf, daß es mein und 
ſein Unglück wäre, wenn ich nicht ſtark 
bliebe! 

„Wo weilen Sie wieder mit ihren Ge⸗ 
danken, Fräulein Nordfeld?“ 

Unwillkürlich zuſammenfahrend, ſieht Edith 
ſich nach der Sprecherin um. Es iſt eine 
üppige, ſehr auffallend gekleidete Dame, die 
lachenden Geſichtes, die Zigarrette zwiſchen 
den roſigen Lippen, ſie prüfend betrachtet. 


„Pauvre petite,“ fügt ſie dann leiſer 
hinzu. 

„Ne vous inquiètez pas. 
tout.“ Ä 

„O, Madame Affanowitſch. Moi, je n 
comprends rien.“ 

„Ah, Y’amour brille dans vous yeux, ma 
chere amie,“ lacht dieſe wieder. 

Alexander Tornik läßt vom Spieltiſch 
aus kein Auge von der von ihm Erwählten. 

„Madame Affanowitſch,“ ruft er herüber, 
„verderben Sie mir das Kind nicht. Was 
flüſtern Sie denn da Verfängliches mit ihr?“ 

„Nichts für Ihre Ohren, Alexander 
Dimitriwitſch,“ entgegnet ſie herausfordernd. 
„Noch haben Sie kein Recht, das Fräulein 
mit Ihrer Eiferſucht zu verfolgen.“ 

„So, habe ich das nicht? Dora Gre⸗ 
goriewna, ich glaube, es iſt Zeit, die Geſell⸗ 
ſchaft aufzuklären.“ Dora verſteht ſogleich 
den Wink. Sie giebt dem Diener ein Zeichen. 
Im Anrichtezimmer knallen die Champagner⸗ 
pfropfen. | 
„Edith weiß nicht, wie ihr geſchieht, ihr 
iſt wie ohnmächtig zu Muthe. Apathiſch läßt 
ſie es zu, daß Alexander Tornik an ihre 
Seite tritt, daß er ſeinen Arm um ſie legt 
und ihre Wange küßt, auf der ein rother Fleck 
zurückbleibt. 

Boris Gorski, elegant wie ſein Kompag⸗ 
non, chik vom Kopf bis Fuß, mit einem 
großen, runden, etwas gerötheten Geſicht, 
die Selbſtzufriedenheit auf der Stirn, erhebt 
den Champagnerkelch, der ihm gereicht 


Je comprends 


öffentlichen oder beſchränkten Verdingungs⸗ 
verfahrens übertragen wird und ob im 
letzteren der Unternehmer der Mindeſt⸗ 
fordernde war. 

— Nach einem bei der Reichspoſtver⸗ 

waltung eingelaufenen Telegramm aus 
Tſintaufort (Kiaotſchau⸗Bucht) iſt daſelbſt 
am 26. Januar eine deutſche Poſtanſtalt 
eingerichtet worden. Die Poſtbeamten und 
die Inventarien für die neue Poſtanſtalt 
waren gleichzeitig mit dem Landungsdetache⸗ 
ment des Kreuzergeſchwaders an Bord des 
Dampfers „Darmſtadt“ nach der Kiaotſchau⸗ 
Bucht entſendet. 
Im Abgeordnetenhauſe hat Abg. 
Feliſch einen Antrag, betr. die Einführung 
des Befähigungsnachweiſes für das Bauge- 
werbe, eingebracht; die Abgg. Mies, Bachem 
und Herold einen Antrag auf Annahme eines 
Geſetzentwurfes zur Abänderung des Kom— 
munalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893. 

— Die Reichstags⸗Kommiſſion für die 
Militärſtrafprozeßordnung nahm heute die 
Beſtimmungen, betreffend die Oeffentlichkeit 
der Hauptverhandlung, unter Ablehnung 
eines Antrages des Sozialdemokraten Haaſe, 
wonach im Anſchluß an § 139 der bayeriſchen 
Militärſtrafgerichtsordnung im Falle des 
Ausſchluſſes der Oeffentlichkeit aus militär⸗ 
dienſtlichem Intereſſe, die unbedingte Zu⸗ 
laſſung des Verletzten und auf Wunſch des 
Angeklagten auch noch von drei Verwandten, 
Verſchwägerten oder Freunden an. 

— Der Hamburger Senat beſchloß, bei 
der Bürgerſchaft die Bewilligung von 
750 000 M. zur Errichtung eines Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals nachzuſuchen. 

— Die konſtituirende Verſammlung der 
Ausſteller der Gruppe der chemiſchen In⸗ 
duſtrie für die Pariſer Weltausſtellung hat 
geſtern ſtattgefunden. Reichs-Kommiſſar 
Richter nahm daran theil. Die Anmeldun⸗ 
gen zur Gruppe ſind ſo zahlreich einge⸗ 
gangen, daß für alle wichtigen Zweige der 
chemiſchen Induſtrie eine umfangreiche Be⸗ 
ſchickung der Ausſtellung ſchon jetzt ge⸗ 
ſichert iſt. 

Leipzig, 28. Januar. An Stelle des zum 
Reichsanwalt ernannten Herrn Zweigert iſt, 
dem „Leipz. Tgbl.“ zufolge, Oberlandes⸗ 
gerichtsrath Dr. Nagel in Dresden vom 1. 
Februar ab zum Hilfsarbeiter bei der Reichs⸗ 
anwaltſchaft ernannt. 

Osnabrück, 28. Januar. Für die Regie⸗ 
rungsbezirke Osnabrück und Aurich wird 
eine Handwerkerkammer mit dem Sitz in 
Osnabrück gegründet. 

Dortmund, 27. Januar. Das Zeugniß⸗ 
zwangsverfahren wurde dieſer Tage ſeitens 
der hieſigen Strafkammer gegen eine Polin 
eingeleitet. Obſchon ſie deutſch ſprechen 
konnte, weigerte ſie ſich vor Gericht beharr⸗ 
lich, deutſch zu reden, und verlangte durch 
einen Dolmetſcher in polniſcher Sprache ver⸗ 
nommen zu werden. Das Verfahren des 
Gerichts hat ſchnell gewirkt. Schon am 
Abend deſſelben Tages ließ ſich die Frau 
vorführen und gab zu Protokoll, nunmehr 
deutſch ausſagen zu wollen. Im Termine 
ſprach ſie dann auch fließend deutſch. 


Ausland. 
Wien, 29. Januar. Kaiſer Wilhelm ließ 
durch die Herren der Botſchaft am Sarge 
des Kronprinzen Rudolf einen prachtvollen 


worden, und bringt in wohlgeſetzten Worten 
ein Hoch auf das Brautpaar aus. 

Man umringt die Neuverlobten, Glück⸗ 
wünſche in ruſſiſcher, franzöſiſcher und 
deutſcher Sprache umtönen Edith's Ohr. Ihr 
erſcheint alles wie ein wüſter Traum. — 
Einen Augenblick ſchwinden ihr die Sinne, ſie 
fühlt, daß ſie wankt. Dora eilt erſchrocken 
herzu. Sie nimmt die Todesblaſſe aus dem 
Arm des befremdet daſtehenden Verlobten 
und geleitet ſie zu einem Stuhl. 

„Es iſt zu viel auf einmal — die Er⸗ 
regung,“ ſtammelt ſie in äußerſter Verlegen⸗ 
heit. „Nur einige Minuten an die Luft, 
und alles iſt wieder gut.“ 

Zum Glück für Dora's Pläne iſt Alexan⸗ 
der Tornik ſo erfüllt von dem Werthe ſeiner 
Perſönlichkeit, von dem beneidenswerthen 
Loſe, das er ſeiner zukünftigen Gattin be- 
reiten kann, daß er weit entfernt davon iſt, 
die Wahrheit auch nur zu ahnen. 

„Ich werde mit ihr ein wenig auf der 
Veranda promeniren,“ ſagte er mit ſeiner 
ſchnarrenden Stimme. 


„Laisse donc l'entfant,“ miſcht ſich jetzt 
Madame Affanowitſch ein, den bedrängten 
Schweſtern zu Hilfe kommend. „Gönnen 
Sie ihr doch Zeit, Alexander Dimitriwitſch, 
ſich in ihr Glück zu finden.“ 

Tornik lächelt ſelbſtbewußt und läßt es 
zu, daß Dora mit Madame Affanowitſch ſeine 
junge Verlobte hinausführen. 

„Nun, wie gar zu große Liebe ſieht das 
gerade nicht aus,“ flüſtert einer der an⸗ 
weſenden Herren ſeiner Gattin zu. 

Dieſe zuckt die Achſeln. 


Kranz niederlegen, deſſen Schleifen die Wid⸗ 
mung tragen: „Seinem treuen Freunde. 


Kaiſer Wilhelm II.“ 
Wien, 29. Januar. Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 


nant v. Ebner⸗Eſchenbach, Gemahl der be⸗ D 


kannten Schriftſtellerin, iſt geſtorben. 

Paris, 29. Januar. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Münſter begiebt ſich heute 
Nachmittag zu einem dreiwöchigen Aufent⸗ 
halte nach Cannes. Während feiner Ab- 
weſenheit führt der Botſchaftsrath v. Below 
die Geſchäfte der Botſchaft. 

Petersburg, 29. Januar. Die Blätter 
melden, das Miniſterium des Innern habe 
einen Entwurf ausgearbeitet, wonach die 
Gouvernements Kowno, Wilna, Grodno 
allgemeine ruſſiſche Semſtwoorgane erhalten. 
— . — — — — 


Provinzialnachrichten. 


3 Culmſee, 30. Januar. (Verſchiedenes.) Heute 
Nachmittag hielt die auch auf den hieſigen Stadt⸗ 
bezirk ausgedehnte Thorner Riemer⸗ und Sattler⸗ 
Innung im Otto Deubleiſchen Reſtaurant eine 
Quartalsſitzung zur Erörterung des neuen 
Innungsgeſetzes und der Ein⸗ und Ausſchreibung 
von Lehrlingen ab. Abends fand ein gemein⸗ 
ſchaftliches Eſſen ſtatt. — Bei der am 29. v. M. 
vorgenommenen Leichenſchau des todt aufge⸗ 
fundenen Arbeiters Grabowski von hier wurden 
keinerlei Umſtände, welche an dem Tode die 
Schuld eines dritten erhellen, feſtgeſtellt, es iſt 
daher anzunehmen, daß der Tod durch Erfrieren 
erfolgt iſt. Die Beerdigung der Leiche iſt nun⸗ 
mehr gerichtlich geſtattet worden. — Im Wege 
der Zwangsvollſtreckung ſoll das in der Schuh⸗ 
macherſtraße belegene, auf den Namen des 
Tiſchlermeiſters Ludwig Affeldt von hier einge⸗ 
tragene, hierſelbſt belegene Hausgrundſtück, 
welches einen Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth von 
1678 Mk. hat, am 26. März er. vormittags 11 Uhr 
verkauft werden. 

(Culm, 30 Januar. (Zum Konkurs des 
Vorſchuß⸗Vereins. Feuer.) Herr Rechtsanwalt 
Sch. beanſpruchte für die Verwaltung des Kon⸗ 
kurſes des hieſigen Vorſchuß⸗Vereins ein Honorar 
von 23 000 Mark. Die Mitglieder des Vereins 
erhoben gegen dieſe hohe Forderung beim Land⸗ 
gericht Beſchwerde, und letzteres hat Herrn Sch. 
ein Honorar von nur 10000 Mark zugeſtanden. 
In dem gerichtlichen Erkenntniß wird noch be⸗ 
ſonders hervorgehoben, daß nach der Taxe Herrn 
Sch. nur 3000 Mark zuſtänden, ihm aber infolge 
ſeiner guten Praxis und des langen Prozeſſes 
dieſelben ausnahmsweiſe auf 10 000 Mark erhöht 
find. — In der Nacht zu Sonnabend brannte die 
Scheune des Käthners Rinck in Kölln nieder. R. 
iſt verſichert. 

„t Aus der Culmer Stadtniederung, 30. Jan. 
(Verſchiedenes) Infolge der günſtigen Witterung 
haben auf verſchiedenen Ständen die Bienen ſchon 
den ſogen, Reinigungsflug gehalten. Trotz der 
geringen Honigernte iſt die Ueberwinterung auf 
den meiſten Ständen eine gute. — Der Gendarm 
Jaeſchke in Niederausmaaß iſt nach Brieſen ver⸗ 
ſetzt worden. — In der letzten Sitzung des Ge⸗ 
meindefirchenrathes Gr. Lungu wurde der Etat 
fürs nächſte Jahr auf 3780 Mark feſtgeſetzt. Es 
werden 40. v. H. der Staatsſteuern erhoben werden. 

Schwetz 27. Januar. (Die Strafkammer) ver⸗ 
urtheilte den Polizeidiener Laskowski von hier, 
welcher im Juli v. J. eine Perſon widerrechtlich 
arretirt, ſowie geſtoßen und geſchlagen hatte, zu 
zwei Monaten Gefängniß. Als ſtrafmildernd 
hatte der Gerichtshof angenommen, daß der An⸗ 
geklnnte die Freiheitsberaubung im Zuſtande der 

ewußtloſigkeit (Trunkenheit) begangen habe; 
deshalb ſei die Strafe jo niedrig bemeſſen worden. 

Elbing, 28. Januar. (Vor dem Schwurgericht) 
begann heute vormittags der Prozeß gegen den 
Stadtſekretär Hermann Schultz aus Marienburg 
wegen Unterſchlagung, Urkundenfälſchung 2e. im 
Amte. Der Angeklagte hatte in Marienburg das 
Bureau der Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung 
unter ſich und bezog zuletzt ein Gehalt von 2200 
Mk. jährlich. Es wird dem Angeklagten zur Laſt 
gelegt, vielfach amtliche Gelder und Verſicherungs⸗ 
marken unterſchlagen zu haben. Zwecks Ver⸗ 
deckung dieſer Unredlichkeiten ſoll der Angeklagte 
die Bücher gefälſcht bezw. die Buchungen ganz 
——— ——ͤ—„ — — — 


„Solch' ein junges Ding! ſie weiß ja 
noch garnicht, wie ihr geſchieht. Die Affa⸗ 
nowitſch hat recht, ſie muß ſich erſt in ihr 
Glück finden, das wahrlich ihr vom Himmel 
in den Schoß fällt.“ 

Draußen im Vorzimmer bemühen ſich 
die beiden Damen um Edith, die mit halb⸗ 
geſchloſſenen Augen in einem Sopha lehnt. 

„Nur einen Augenblick allein,“ flüſtert 
ſie ihrer Schweſter zu. Dieſe zögert einen 
Moment, Madame Affanowitſch aber nimmt 
Dora's Arm und zieht ſie mit ſich fort, 
wieder in den Saal zurück. 

„Sie wird noch einen letzten Abſchied von 
ihrem Verehrer nehmen wollen,“ meint ſie 
mit verſtändnißvollem Augenzwinkern, und 
als Dora eine erſchreckt abwehrende Be⸗ 
wegung macht, fügt fie lachend hinzu: „Warum 
vor mir Geheimniſſe haben, Dora Gre- 
goriewna: Sie wiſſen ja: tout comprendre, 
c'est tout pardonner. Gönnen Sie Ihrer 
armen Schweſter doch die letzte, ſüße Stunde. 
Tornik ahnt ja nichts, und etwas muß ſie 
doch zum Erſatz für dieſe Ehe haben.“ 

„Ach, Olga Iwanowna, was reden Sie 
da? Wie wenig kennen Sie meine Schweſter! 
Gedanken, die Sie ihr unterlegen, ſind ihr 
gänzlich fremd.“ 

„Tant pis pour elle. So wird ſie viel 
hier noch lernen müſſen, — oder ſie ſtirbt 
vor Langeweile, wie auch die Selige von Alexan⸗ 
der Dimitriwitſch ſicher daran geſtorben iſt. 
Neben ſolcher eitlen Holzpuppe ein 
fühlendes Weib! Gehen Sie, Dora Grego— 
riewna, Sie wiſſen recht gut, das hält 
niemand auf die Dauer aus.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


unterlaſſen haben. Für die Beweisaufnahme ſind 
29 Zeugen geladen. Gegen 10 Uhr abends wurde 
die Verhandlung auf morgen vertagt. 5 
29. Januar. In der heutigen Schwurgerichts⸗ 
ſitzung wurde die Verhandlung zu Ende geführt. 
as Gericht verurtheilte Schultz wegen Unter⸗ 
ſchlagung und Urkundenfälſchung im Amte zu 


dreijähriger Gefängnißſtrafe. 

Königsberg, 29. Januar. (Duell = Gerücht.) 
Hier iſt das Gerücht im Umlauf von einem Duell, 
welches zwiſchen dem Oberpräſidenten Grafen 
Wilhelm Bismarck und dem Oberpräſidialrath 
Dr. Maubach ſtattgefunden habe. Das Duell, 


bei welchem der Oberpräſidialrath verwundet h 


worden jei, 2 
Zwiſtigkeiten gehabt haben, welche auch die 
Veranlaſſung zu der bereits gemeldeten Ver⸗ 
ſetzung des Ober ⸗Präſidialraths nach Berlin ge⸗ 
weſen ſeien. — Wir geben dieſe, dem „Berl. Tabl.“ 


entnommene Mittheilung unter aller Reſerve. 
Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 1. Februar 1719, vor 
189 Jahren, wurde in Wurzen der Fabeldichter 
Magnus Gottfried Lichtwer geboren. Seine 
Fabeln und Erzählungen zeichnen ſich theilweise 
durch lebendige Darſtellung aus und ſind dem 
Geſchmacke der damaligen Zeit, die den breiten, 
ieſchwätzigen Ton mit moraliſchen Nutzanwendungen 
iebte, angepaßt. Von ſeinen Gedichten iſt eins 
der populärſten: „Die Tabakspfeife“ — (Gott 
grüß Euch, Alter, ſchmeckt das Pfeifchen). Von 
ſeinen Fabeln ſind die bekannteſten: „Das 
Johanniswürmchen“ und „Die Stufenleiter“. Der 
Dichter ſtarb am 7. Juli 1783 zu Halberſtadt. 


Thorn, 31. Januar 1898. 
„ (Perſonalien.) Der bisherige Polizei⸗ 
aſſeſſor Blaſche in Köln iſt zum Polizeirath in 
Danzig ernannt worden. 

— (Kaiſersgeburtstagsfeier des 
Kriegervereins.) Der Kriegerverein beging 
am vorigen Sonnabend im Saale des Volks⸗ 
gartens die Kaiſersgeburtstagsfeier. Es war ein 
Feſt, dieſe Nachfeier, das in ſeinem ſchönen, patrioti⸗ 
ſchen Verlauf darthat, wie kräftige Wurzeln das 
Gefühl der Zuſammengehörigkeit bei den Vereins⸗ 
mitgliedern geſchlagen. Alle waren ſie erſchienen, 
die alten Kameraden, deren Bruſt Kriegsmedaillen 
und Orden und Ehrenzeichen zierten, wie die 
jungen nur mit dem Vereinsabzeichen geſchmückten 
Kameraden, um mit den Angehörigen, Frauen, 
Töchtern und Söhnen, den Geburtstag des 
oberſten Kriegsherrn zu feiern und ihrer nie 
wankenden Treue für ihn und ſein Haus dank⸗ 
barem Ausdruck zu geben. Und es ward ihnen die 
hohe Freude zutheil, daß das Offizierkorps der 
Garniſon in ſtattlicher Zahl mit dem Gouverneur 
Generallieutenant, Exzellenz Rohne, dem Kom⸗ 
mandanten, Herrn Oberſt Ggede, mehreren Re⸗ 
gimentskommandeuren und anderen Stabsoffizieren 
bei der Feſtfeier vertreten war und ihr dadurch 
einen beſonderen Glanz verlieh. Die hohen 
militäriſchen Gäſte waren vom Kommandeur des 
Vereins, Herrn Grenzkommiſſar und Hauptmann 
a. D. Maercker am Saaleingange empfangen und 
zu ihren Ehrenplätzen an einem langen Tiſch vor der 
Bühne geleitet worden. Zur feſtgeſetzten Stunde 
war der mit Tannengrün, Fahnen und ſonſtigen 
geitgeichen ſchön Mie Saal mit ſeiner 

allerie völlig gefüllt. Die Feſtverſammlung ge⸗ 
währte in ihrer Zuſammenſetzung, wo die 
glitzernde, gold⸗ und ſilbergeſtickte Uniform neben 
dem ſchwarzen Zivilanzug, den hellen Feſtkleidern 
der jungen Damen, mit hervortrat, ein eigen⸗ 
artiges und doch natürliches Bild, das bei einer 
ſolchen Feier zu ſehen man wohl erwarten durfte. 
Mit einem Feſtmarſch der Ulanenkapelle wurde 
die Feier eingeleitet, worauf ſich der Vorhang 
emporhob und eine junge Dame, Frl. Konke, die 
Tochter eines Vereinsmitgliedes, einen Prolog 
mit deutlicher, überall vernehmbarer Stimme 
ſprach, der den Schutz des Himmels herabflehte 
für das neubegonnene Lebensjahr des Kaiſers, deſſen 
Büſte auf der Bühne neben einem Pflanzen⸗ 
arrangement geeigneten Platz gefunden hatte. 
Unter Beifallrauſchen ſenkte ſich dann der Vorhang. 
Nach einer Pauſe trat der Kommandeur des 
Vereins, Herr Hauptmann Maercker auf die 
Bühne vor dem Vorhang und hielt folgende, von 
echter Begeiſterung, die ſich auf die Hörer über⸗ 
trug, gegragene Feſtrede: ne 

Meine lieben Kameraden und Familien vom 
Krieger Verein und meine hochverehrten Gälte! 
Wir haben uns heute an einer anderen Stätte 
zuſammengefunden, als wir es ſonſt gethan, 
um den Geburtstag unſeres kaiſerlichen Herrn 
mit einander feſtlich zu begehen; aber an 
den Raum iſt der Geiſt nicht gebunden, und 
unſer Soldatenherz ſchlägt in der alten Weiſe 
höher und lauter, wenn es heißt: Kaiſers Ge⸗ 
burtstag feiern, Faſt ſind 10 Jahre verfloſſen, 
ſeit unſer Kaiſer Wilhelm IL den Thron ſeiner 
Väter beſtiegen hat. 29 Jahre alt, trat ein Fürſt 
die Regierung an, von dem als Jüngling unſer 
herrlicher Preußenfeldmarſchall Friedrich Karl 
geſagt hatte: „Dieſer Prinz iſt ein Glück für 
unſer Haus!“ Hochverehrte Kameraden und Feſt⸗ 
theilnehmer! Die 10 Jahre ſeiner Regierung 
haben gezeigt, daß er nicht nur ein Glück für das 
Haus Hohenzollern iſt, nein, daß er ein Glück iſt 
für unſer preußiſches, für unſer deutſches Vater⸗ 
land, ein Glück für ganz Europa, ein Glück für 
die ganze ziviliſirte Welt. Von hochedler, wahr⸗ 
haft königlicher Geſinnung, klarem, hellem Geiſt 
und Blick, von raſch und energiſch handelnder 
Thatkraft beſeelt, von raſtloſem Thätigkeitstrieb 
und praktiſchem Sinn, ſtreng und ernſt, gerecht 
und freundlich, jo ſteht er bor uns. Und das 
alles leuchtet uns entgegen in feinem Ablerblick, 
der aus dem Auge ſprüht, in das es uns erſt vor 
wenigen Wochen wieder zu ſehauen vergönnt war. 


„Ich will den Frieden!“ das war die Parole, mit l 


der Kaiſer Wilhelm den Thron beſtieg, und: „Ich 
will den Frieden!“ das iſt die Parole, die er heute 
noch für ſich ausgegeben hat. Und wenn es ein⸗ 
mal anders kommen ſollte und das deutſche Volk 
zum Kriege ausziehen muß, dann weiß mit uns 
die ganze Welt, daß der Friedensbruch nicht auf 
unſeres Kaiſers Seite war; und eins wiſſen wir 
noch ebenſo genau, das iſt: daß er mit gewaltiger 
und energiſcher Fauſt denjenigen niederſchmettern 
wird, der ihm den Frieden ſtören ſollte. Darum 
jeien auch wir alten Soldaten — gleichviel, ob 
wir zur Landwehr oder zum Landſturm gehören, 
oder ob wir ſchon über das landſturmpflichtige 
Alter hinaus ſind — bereit, j 
für des deutſchen Reiches Herrlichkeit. „Ich will 
den Frieden!“ das iſt die Parole des Kaiſers, 


und doch iſt Kaiſer Wilhelm ein Eroberer. Hat 
er ſich nicht im Fluge die Herzen ſeines Volkes 


ſoll ſeine Urſache in perjünlichen |ft 


ederzeit einzutreten f 


erobert? Und nicht nur die Herzen ſeiner Unter⸗ 
thanen, nein, auch die H 
Monarchen und ihrer Völker. 


: Begeiſtert blickten 
im vorigen 


) ı Sommer die ruſſiſchen Soldaten zu 
der imponirenden Geſtalt des deutſchen Kaiſers 
auf; von ſtürmiſcher Begeiſterung wurden die 
ungariſchen Herzen hingeriſſen, als 1 Kaiſer 
dort im Herbſt zu den Manövern weilte. Viel 
Liebe und Freundſchaft hat er geerntet; aber auch 
wer ihm dieſe nicht zollen will, dem hat er 
Achtung und Ehrerbietung aufgezwungen. Selbit 
ſeine und unſere Feinde, ſie können nicht anders: ſie 
müſſen ihn bewundern. Aber auch an Ländermacht 
at er das deutſche Reich gemehrt. Sonne Schwert: 
reich, in wohlvorbereiteker und wohldurchdachter 
Friedensarbeit, hat er fern an Afiens Küfte ein 
Stück Land erobert, deſſen Beſſtz für den deutſchen 
Handel und die deutſche Schifffahrt von unſchätz⸗ 
barem Werthe, ja unentbehrlich iſt. Und nun hat 
er ſeinen königlichen Bruder, den Prinzen Hein⸗ 
rich, hinausgeſandt, um die deutſche Flagge feſt 
auf den eroberten Boden zu ſtellen, um friedlich 
das zu erhalten, was wir friedlich gewonnen, 
aber um mit gepanzerter Fauſt dreinzufahren, 
wenn jemand uns dort in unſerem guten Recht 
kränken oder ſchädigen ſollte. So wollen wir denn 
auch in ſeinem neuen Lebensjahre ihm ver⸗ 
trauensvoll folgen und ihm helfen, unſere heiligſten 
und höchſten Güter zu vertheidigen, ſei es, daß 
der Feind von außen oder von innen drohte. 
Begeiſtert können wir ausrufen: „Der Kaiſer 
Wilhelm zieht — ein wahrer Held — als Friedens⸗ 
fürſt erobernd durch die Welt. Ihm, unſerem 
oberſten Landes⸗ und Kriegsherrn, Heil und 
Segen, Glück und Geſundheit für ſich und ſein 
Haus wünſchend, bitte ich, mit mir einzuſtimmen 
in den Ruf: Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
Wilhelm II. hurrah!“ 

Während das dreimalige Hurrah erbrauſte, 
ging der Vorhang in die Höhe und aus einem 
Blumen⸗ und Pflanzenhain auf der Bühne ragte 
die Geſtalt der „Germania“, vom Bar benga⸗ 
liſcher Beleuchtung umſtrahlt, wie ſie den Kaiſer 
und das Reich zu ſchützen ſich anſchickt. Der Tuſch 
der Muſik ging in die Klänge der Nationalhymne 
über, die von der ganzen Feſtverſammlung ſtehend 
mitgeſungen wurde. Die „Germania“ wurde von 
derſelben jungen Dame, die den Prolog ſprach, 
Frl. Konke, en deren ſtattliche Figur 
mit dem Blond des Haares ſie hierfür ſehr ge⸗ 
eignet macht. Außer zwei flott geſpielten Theater⸗ 
ſchwänken, wobei ausſchließlich Vereinsmitglieder 
und Angehörige ſolcher mitwirkten, gelangten 
mehrere Kouplets, darunter das komiſche Pot⸗ 
pourri von Teichert: „Die Einbildung der Fran⸗ 
zoſen“ äußerſt wirkungsvoll zum Vortrag. Wie 
außerdem hervorgehoben ſei, waren es in dem 
erſten Theaterſtück: „Der ſchöne Jochem“ fünf 
junge Damen, von denen zwei auch in dem 
zweiten Stück: „Im Auskunftsbureau“ mit⸗ 
wirkten, die ſich durch ihr nettes Spiel den be⸗ 
ſonderen Dank der Zuſchauer erwarben. Bevor 
noch der Saal zum Tanze bereitet wurde, 
wurde eine von allen Feſttheilnehmern mit leb⸗ 
hafter Zuſtimmung begrüßte Auszeichnung allen 
jechs jungen Damen zutheil, die ſich um die Feſt⸗ 
feier perdient gemacht hatten. Auf ein Zeichen 
der Muſik trat im Saale in der Unterhaltung 
Ruhe ein, worauf der Vorgang hochging und 
auf der Bühne ſich ein angenehm überraſchender An⸗ 

lick darbot. Der Kommandeur, Herr Hauptmann 
Maercker überreichte perſönlich jeder von den 
ſechs jungen Dame 
hatten, einen prächtigen Blumenſtrauß als ſicht⸗ 
baren Dank des Vereins für ihre Mitwirkung. 
Ueberall wurde dieſe ſchöne Form der Anerkennung 
freudig aufgenommen. Darauf wurde der Saal, 
nachdem ſich vorher ſchon ein Theil der Ehrengäſte 
verabſchiedet hatte, von Tiſchen und Stühlen frei⸗ 
gemacht und nach einer Weile begann der Tanz. 
Eine Polonaiſe eröffnete ihn. Der Kommandeur, 
— Hauptmann Maercker, führte ſie mit Frl. 

onke, der Dame, die die „Germanig“ darge⸗ 
ſtellt, an, und im langen Zuge folgten die anderen 
Pagre. Die Betheiligung an der Polonaiſe war 
10 ſtark, daß mehrfach eine längere Stockung im 
Tanz eintrat, und derſelbe bald in einen Walzer 
übergehen mußte. Noch lange vergnügte ſich das 
junge Geſchlecht am Tanze, während die anderen 
als Zuſchauer ſich daran erfreuten oder imGeſpräch 
bei gutem Trunk den feſtlichen Abend beſchloſſen, 
der gezeigt hat, daß der Kriegerverein Thorn für 
immer eine Stätte bleiben wird, wo Katjertreue, 


Vaterlandsliebe und wahre Kameradſchaft ge? 


pflegt werden. 


habe eine große Verſammlung die eden die 
eine impoſante Kundgebung für die Fl 


Ve lebhaften Freude gereicht, daß auf dieſer 
erſammlung auch Thorn durch den Präſidenten 


kräftige Förderer der deutſchen Flotte. Wir 
wollen ihn h 


erzen aller anderen 


Damen, die hier ſich aufgeſtellt 


preußen noch wenig Theilnahme für die Kolonial⸗ 
politik zeige. Man unterſchätze bei uns die Be⸗ 
deutung des Beſitzes eigener Kolonien und ver⸗ 
ful daß wir auf einem von deutſchen Koloni⸗ 
atoren erworbenen Boden leben, und daß deutſche 
Koloniſatoren den Grund zu der Kultur unſeres 
| Dieſe deutſchen Koloniſatoren 

waren die deutſchen Ordensritter. Redner führte 
} daß die Entſtehung der deutſchen 
Kolonialpolitik nicht einem Ungefähr zu danken 
it, ſondern auf das deutſche Einheitsgefühl zurück⸗ 
ühre > Durch die Errichtung des deutſchen 
Reiches zur Kräftigung kam. Schon die Stärkung 


en deutſchen Nationalgefühls in den 40 er Jahren] Zub 


chuf die mit 
deutſch geſammeltem Gelde angekaufte 


„nolonien 8 a 1 7 
; in gegen Erzeugniſſe der heimischen 
Ae Han de. ausgetauſcht werden. Denn das iſt 
ür dieudtſache, es ſollen auch neue Abſatzgebiete 


Guinea ſeiunſere Kolonien anlange, jo ſei Neu⸗ 
eutſche zur Anſiedelung ni i 2 
g nicht geeignet. Der 
Sm yon Tabak ꝛc. verſpreche aber gute Reſultate. 
wenn nichſergebniſſe würden ſchon beſſere fein, 
Neu⸗ Guinet Die Leitung der Kolonie durch die 
wäre. (Fea⸗Geſellſchaft eine zu buregukratiſche 
Leitun ſei zu wünſchen, daß das Syſtem der 
frejgen, unſerer Kolonien vom „grünen Tiſch“ 
gemacht | 
freund i 
eren 
e e el 
lleber 5 aber für den 
fahrungen. es habe er, Redner, perſönliche Er⸗ 


in der (aftifa, Generalmajor Liebert, meine, daß 
Europe gend am Nyaſſa eine Anſiedelung durch 


auth lt werden, ob bie tlimatiichen Vehlen ie 


eſundheit 
gerechterweiſe Ausschreitungen von „Afrikanern“ 
Naht ohne Rückſicht hierauf beurtheilen. Der 
derer ſei als Arheſter ſehr gut verwendbar, jei 
daß oloniſation ſehr zugänglich, da er einſehe, 


Perrſchaft der Weißen gerne an. Bis jetzt beſtehe 
In ſtafrika eine 


kommen noch 
Wandel bald eintreten. Am 
Süſſedelung durch ackerbautreihende Weiße ſei 
8 dweſtafrika, das erſt als Sandwüſte ver⸗ 

teen war. Von Lüderitz erworben, wurde es 
unter der Regierung des Fürſten Bismarck von 
einer deutſchen Geſellſchaft lediglich dem Alt⸗ 
keichskanzler zu Liebe übernommen und war dann 
d der Aera Caprivi nahe daran, in den Beſitz 
er Engländer überzugehen. Südweſtafrika hat 
gamentlich gutes Weideland, es liegt nicht wie 
eu⸗Guinea und Oſtafrika in den Tropen, ſondern 
at ein gemäßigteres Klima. Bei dieſem Werthe 
Anferer Kolonien werde man nun jagen, daß fie 
vem eigentlichen Zwecke nicht viel dienen können. 
wd et zwar wahr, und die deutſche Aus⸗ 
wanderung habe auch in den letzten Jahrzehnten 
wren Weg noch nicht nach den deutſchen Kolonien 
genommen, ſondern gehe jetzt, von Nordamerika 
ubgelenkt. in ihrem Hauptſtrom nach Südamerika, 
D 3 in Braſilien große Provinzen mit über⸗ 


f wiegend deutſcher Bevölkerung giebt, die ſich in ihrer 


ationalität erhält. 
eutſchen Kolonien 
viel haben, ſo 


Wenn wir von unſeren 
zaher heute auch noch nicht 
\ jei doch wenigſtens der An⸗ 
et mit deutſchen Kolonien gemacht, und das 
e ſchon viel, wenn man bedenke, wie wenig vor 
20 Jahren, als er, Redner, hier in Thorn geweſen, 
aun deutſche Kolonien gedacht werden konnte. 
früher trieben wir in wirthſchaftlicher Beziehung 
eine Weltpolitik, die Kolonialpolitik ſei in ihrem 
Aünzen Weſen nationale Politik. Was Kolonien 
ür das Mutterland ſein können, ſehen wir an 
England, das ſeine Weltmacht ſeinen Kolonien 
erdankt. Was wäre England ohne Judien! So 
groß der Kolonialbeſitz Englands auch jei, jo leide 
arunter der nationale Zuſammenhalt Englands 
keineswegs, im Koln ſtolz auf die Macht, 
die der britiſche Ko 1 England giebt, ſingt 
er Engländer überall, in allen Theilen der Erde 
mit Begeiſterung ſein „Rule Britannia“ (Alt⸗Eng⸗ 
land du biſt mein Vaterland). Und die werth- 
vollſte Rimeſſe, welche England aus dem Verkehr 
mit ſeinen Kolonien hat, iſt der freie, ſcharfe, 
welterobernde Geiſt, denn vom Hüten ſeiner Schaf 
eerden habe der Engländer ihn nicht. Auch die 
Wörſe in London zeige ſich wie bei uns die Vörſe 
in Berlin als Gegnerin der Kolonialpolitik, aber 
das mache nicht viel aus. England ſinne auf 


immer weitere Vergrößerung ſeines Solonial« ſch 


eſitzes und wolle jetzt auch Transpaal in ſeine 

aſche ſtecken. Der Werth der Kolonien mühe 
dei uns noch mehr gewürdigt werden; wir hier 
am landwirthſchaftlichen Oſten dürften uns nicht 
auf den Standpunkt ſtellen, daß uns die Kolonial⸗ 
politik vorläufig noch nichts anginge, da anal 
nur die Waarenausfuhr des induſtriellen Weſtens 
in Stage komme, denn bei den Wechſelbeziehungen 
zwiſchen Induſtrie und Landwirthſchaft müſſe die 
eine das Wohl der andern zu fördern beſtrebt 
ſein. Zur Bevölkerung von Kolonien fehle es uns 
Weder an Arbeitermaterial noch an Leuten von 
Intelligenz und Bildung; im Gegentheil, wir 
hätten einen Ueberſchuß davon, der immer größer 
werde, Wo werde man noch mit all den Philo⸗ 
logie, — und Jura ꝛc. Studirenden hin⸗ 
ſollen? Kolonien ſei es, was Dentſchland brauche, 
und darum mie man aufklärend für die deutſche 
Kolonialpolitik wirken, bis der letzte Mann und 
die letzte Maus für ſie gewonnen ſei! Von 


BEER 


e e 


Europäern germaniſcher Raſſe gegründete Kolonien 
hätten überall das beſte Gedeihen, denn der ſtolze 
Germane miſche ſich nicht wie der Romane mit 
dem eingeborenen farbigen Volk. Eine ſolche Ver⸗ 
miſchung der Raſſen ſei deshalb ſchlimm, weil ſich 
bei ihr nur die ſchlechten Eigenſchaften forterben. 
So erhalte ſich die rein gebliebene germaniſche 
Raſſe in ihren Kolonien die Herrſchaft, 
während die alten romaniſchen Kolonien durch die 
Vermiſchung ihren Gründern verloren gingen und 
die Quadronen-Republiken Südamerika's jetzt dem 
Zugrundegehen geweiht ſeien. Der 1½ſtündige 
freigehaltene Vortrag, welcher das Intereſſe der 

uhörer in hohem Maße feſſelte, wurde mit 
dankendem Beifall aufgenommen. Nach dem Vor⸗ 
trage blieb ein Theil der erſchienenen Vereins⸗ 


iſt⸗[ mitglieder mit ihren Damen noch im Fürſten⸗ 


zimmer im geſelligen Kreiſe vereint. 8 

— (Der Handwerkerverein) hält am 
nächſten Donnerſtag eine Sitzung ab. KEN 

— (Der Radfahrerverein a) 
beging am Sonnabend Abend im Viktorigſaa 
ſein zweites Stiftungsfeſt, das den zahlreichſten 
Beſuch aufzuweiſen hatte. Nach einigen Konzert⸗ 


daß] nummern, die von der Kapelle des Fußartillerie⸗ 


Regiments Nr. 11 unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Kapellmeiſter Möller ausgeführt wurden, 
begann das Saalfahren mit einem Eröffnungs⸗ 
fahren, an dem ſich nur ein Theil der Vereins⸗ 
mitglieder betheiligte. Darauf folgte ein Kunſt⸗ 
fahren des Herrn Röhr⸗Marienwerder auf dem 
Niederrad. Herr Röhr, der hier zum erſten Male 
auftrat, erntete allſeitigen Beifall. Eine groß⸗ 
artige Nummer war das hieran ſich anſchließende 
Reigenfghren von acht Vereinsmitgliedern, das 
den ſ. 3. in Bromberg prämiirten Reigen er⸗ 
weitert durch neue Touren bot. Das Reigen⸗ 
fahren, wenn es auch nicht ganz glatt verlief, 
weckte allſeitige Bewunderung und lieferte von 
neuem den Beweis für die fleißige Pflege des 
Radfahrſports im Verein „Pfeil“. Eine ange⸗ 
nehme Weberrafchung wurde den anpeſenden 
Damen nach dieſem Reigen dadurch zu theil, daß 
ihnen aus einem von einem Fahrrad gezogenen 
Schwanengeſpann von einer Blumenfee in Geſtalt 
eines kleinen blondgelockten Mädchens Blumen⸗ 
ſträußchen zugeworfen wurden. Die Reihe der 
Fahren beſchloß ein Kunſtfahren des Herrn 
Albrecht, der jetzt in Breslau ift, und des Herrn 
Schöning⸗Bromberg; erſterer fuhr auf dem Nieder⸗ 
und Hochrad und letzterer auf dem Hochrad. 
Schließlich führten beide Herren ein Duettfahren 
auf dem Hochrad aus. Beide Kunſtfahrer, die hier 
heſtens bekannt find, und von denen namentlich 
Herr Albrecht eine hervorragende Kraft iſt, boten 
auch neue Tries. Nach dem Sagalfahren folgte 
die Aufführung eines Theaterſtückes und zweier 
lebender Bilder, alles drei im Sport⸗Genre, und 
daun nahm der Tanz ſeinen Anfang. Auf den 
ſchönen Verlauf des Feſtes kann der Verein mit 
Genugthuung zurückblicken. 

— (Konzert Jettka Finkenſtein.) Zu 
dem morgen, Dienftag, ſtattfindenden Konzert der 
großherzoglich heſſiſchen Kammerſängerin Frau 
Jettka Finkenſtein geben wir noch folgende Kritik 
des „Leipz. Tagebl.“ über die Künſtlerin wieder: 
2. „Im Saale des Alten Gewandhauſes führte 
ſich geſtern die heſſiſche Kammerſängerin Frau 
Jettka Finkenſtein mit einem Liederabend vor⸗ 
theilhaft ein. Mit geſpannter Erwartung hatte 
man dem Erſcheinen der hier noch fremden Künſt⸗ 
lerin entgegengeſehen, denn ein guter Ruf ging 
ihr voran. Frau Finkenſtein iſt eine künſtleriſche 
Individualität, deren umfangreiche, vortrefflich 
geſchulte Stimmmittel ſich mit edler Empfindung 
und Poeſie eng vereinen. Die Dame verfügt über 
einen kräftigen, hohen Alt von ausgezeichneter 
Tragfähigkeit und wohlthuender Klangfarbe. 
Mehr noch wie ihre Technik intereſſirt ihr Vor⸗ 
trag, der frei von Affektation und Uebertreibung, 
tief empfunden und geiſtig durchdrungen iſt. Die 
Begleitung am Klavier führte Herr Kapellmeiſter 
Pulvermacher geſchmackvoll ‚und feinſinnig aus. 
E. Müller.“ — Das morgige Konzert beginnt 
pünktlich um 8 Uhr (nicht, wie verſehentlich auf 
den Programmkarten ſteht, um 7 Uhr). 

(Varieteetheater Viktoriggarten. 
Die Spezialitäten⸗Geſellſchaft Dir Paul Lück, welche 
am geſtrigen Sonntag vor ziemlich gut beſuchtem 
Hauſe ihre erſte Vorſtellung im Aktpriagarken 

ab, ift jo vorzüglich, daß fie zu den beiten zahlen 
darf, welche wir in Thorn geſehen. Ausgezeichnet 
iſt das Fach der Komiker und Humoriſten ver⸗ 
treten Da iſt zunächſt der plattdeutſche Komiker 
Herr Eugen Freeſe (früher Mitglied der Berthold⸗ 
ſchen Theatergeſellſchaft), der als ſolcher eine neue 
Erſcheinung iſt und bei gelungenſter Darſtellung 
lauter Nummern von durchſchlagendem Lacherfolg 
bietet. Wie bemerkt ſei, iſt Herr Freeſe ganz gut 
verſtändlich. Ein ſehr nine Komiker iſt ferner 
err Adolf Zimmermann, gleich wirkungsvoll in 
aske wie bade Mit ſeinem Kouplet 
über die Transvagl⸗Ausſtellung erweckte er geſtern 
ununterbrochene Lachſtürme. Nicht endenwollend 
war der Beifall, als Herr Zimmermann auch noch 
als Tanzkomiker auftrat, in welchem beliebten 
Fach er gleichfalls eine erſte Kraft iſt. In Fräulein 
Annita Brannowska beſitzt die Truppe eine Koſtüm⸗ 
ſoubrette, welche die neueſten Kouplets Berliner 
Genre's fehr E vorzutragen verſteht. Eine 
virtuoſe Jodlerin iſt Fräulein Alwine Umlandt. 
Auch einen Damen⸗Imitator hat die Truppe in 
Herrn Julius Brehmer, der ſeine Sache ſehr gut 
macht. Die eigen ichen Schaunummern ſind ver⸗ 
treten durch den Jongleur und Eauilibriſten 
Mr. Herfurth, der mit größter em arbeitet, 
und eine Akrobatengruppe, die Schlangenmenſch⸗ 
und Kraftproduktionen und halsbrecheriſche Kunſt⸗ 
ſtücke an der Balanzirſtange und zam Trapez zu 
bewundern giebt. Alles in Allem bietet die Geſell⸗ 
aft ſehr amüſante Abende, deren Beſuch wir 
nur empfehlen können. ! 
— Falſches Kourant- und Bapier- 
geld.) In neueſter Zeit find ebenſowohl falſche 
20⸗, 10⸗, 5⸗, 2, und 1⸗Markſtücke, falſche 50⸗ und 
20⸗Pfennigſtücke, als auch Nachbildungen von 
Reichsbanknoten zu 100 Mark und von Reichs⸗ 
kaſſenſcheinen zu 50, 20 und 5 Mark wiederholt 
zum Vorſchein gekommen. Beim gemünzten Gelde 
werden die Falſchſtücke in der Regel daran leicht 
erkannt, daß fie ſchlecht gerändert find, ſich fettig 
anfühlen und einen matten oder hohlen Klang 
haben, oder ganz klanglos ſind. Die Hauptmerk⸗ 
male der nachgemachten Reichskaſſenſcheine und 
Hundertmarknoten liegen in den Abweichungen 
bei der Farbe, beim Papier und beim Druck. Ab⸗ 
geſehen davon, daß der Ton der blauen, braunen, 
rünen und rothen Farben auf den echten 
cheinen von den Fälſchern ſelten ganz getroffen 
wird, ſind auch die Farben, beſonders die rothen, 


300 Mk. für denjenigen des 1. ſchleſ. Jäger⸗ 


bar. Im Papier fehlen die Waſſerzeichen; die 
Papierſtoff eingebettet, 
ſondern aufgeklebt oder zwiſchen die aufeinander⸗ 


Faſern find nicht in den 
geklebten Vorder⸗ und Rückſeiten geſtreut. Im 
Aufdruck weichen die Buchſtaben vielfach von den⸗ 
jenigen auf den echten Scheinen ab; beſonders 
auffällig wirkt die Strafandrohung, die auf den 
falſchen Scheinen durchweg ſchlecht und undeut⸗ 
lich iſt. Auch achte man auf die Riffelung der 
Scheine, die bei den Nachbildungen durch meiſt 
ungleichmäßig verlaufende, mit einer Ziehſeder 
on einer Nadel erzeugte Striche nachgeahmt 
wird. 

— (Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 7 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine ſilberne CHlinderuhr in 
Weißhof, abzuholen von Schuhmachermeiſter A. 
Wunſch, Eliſabethſtraße, ein Umhängetuch in der 
Jakobsſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 


% Mocker, 31. Januar. (Amtseinführung. 
Sitzung der Gemeindevertretung.) Heute Mittag 
12 Uhr fand die Einführung des Hauptlehrers 
Herrn Schwarz durch den königlichen Kreisſchul⸗ 
inſpektor Herrn Profeſſor Dr. Witte im Beisein 
des Schulvorſtandes ſtatt. Herr Schwarz iſt an 
Stelle des verſtorbenen Hauptlehrers B. Schulz 
von Kauernik an die hieſige katholiſche Knaben⸗ 
ſchule berufen worden. — Am Donnerſtag den 3. 
Februar 1898, nachmittags 3 Uhr, findet eine 

itzung der Gemeindevertretung im hieſigen Ge⸗ 
meindehauſe ſtatt. Auf Anordnung der könig⸗ 
lichen Regierung ſoll mit der Gemeindevertretung 
in dieſer Siaung wegen der unentgeltlichen Her⸗ 

abe des Bauplatzes und der Aufbringung der 
Bau⸗ und Schulunterhaltungskoſten durch die 
Gemeinde Mocker verhandelt werden. 


. LE . ß ———— 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Mascagni wird demnächſt mit dem 
Mailänder Scala⸗Orcheſter, das aus 120 
Künſtlern beſteht, eine Gaſtſpielreiſe in 
Deutſchland unternehmen. 


Geburtstag. 

„Das Wunder“, das jüngſte, einen 
religiöſen Stoff behandelnde Drama von 
Rich ard Voß, ſollte im „Berliner Theater“ 
in Szene gehen. Die Zenſurbehörde hat dem 
Stücke die Aufführungsgenehmigung verſagt. 
. —..—.... .. —.:?— — . — 


Sport. 

Der berühmteſte europäiſche Radfahrer 
Bourrillon iſt vor einigen Tagen zum 
Militär ausgehoben worden. Der erfolg⸗ 
reiche Flieger muß demnach auf drei Jahre 
ſeinem Berufe Valet ſagen, und es erſcheint 
mehr als zweifelhaft, ob er nach Ablauf 
dieſer Zeit ſeine Form wird wiederfinden 
können. Da der Eintritt zum Truppentheil 
erſt im Herbſte ſtattfindet, kann Bourrillon 
jedoch die bevorſtehende Saiſon noch faſt 
völlig ausnutzen. 


Mannigfaltiges. 

(Die deutſche Geweihausſtellung) 
iſt in Berlin eröffnet worden. Die vom 
Kaiſer geſtifteten beiden Ehrenpreiſe (Kaiſer⸗ 
becher) erhielten Freiherr von Budden⸗ 
brock für einen Vierzehnender und Fürſt 
Pleß für einen Sechszehnender. Der Kaiſer 
erhielt für inländiſche Hirſche ein 
ſilbernes Schild, 4 Medaillen und 3 Medaillen 
für in Ungarn erlegte Hirſche. 

(Ein guter Patriot.) Zimmermeiſter 
G. Knobloch sen. iſt in Görlitz geſtorben, 
welcher am 24. Juli 1870 eine Prämie von 


bataillons Nr. 5 ausgeſetzt hatte, der in dem 
bevorſtehenden Feldzuge die erſte Kriegs⸗ 
trophäe vom Feinde erobert. Ein Zufall 
gab den Görlitzer Jägern, bei denen ein 
Sohn des jetzt Heimgegangenen den Feldzug 
mitmachte, ſchon nach wenigen Tagen Ge- 
legenheit, die Bedingungen zu erfüllen, denn 
bereits am 4. Auguſt wurde bei Weißenburg 
von 10 Oberiägern reſp. Jägern die erſte 
feindliche Kanone erobert. 

(Café Kiaotſchau“) bezeichnet ein 
findiger Wirth im Roſenthaler Viertel zu 
Berlin ſein neueröffnetes Lokal. Seine 
geographiſchen Kenntniſſe ſcheinen jedoch 
nicht weit her zu ſein, inſofern er zur Be⸗ 
dienung „fünf ſchneidige Damen aus 
dem Reiche des Mikado“ engagirt hat. 

(Ein neues Zirkusunternehmen) 
wird für Berlin geplant. Der Zirkus⸗ 
direktor Casper, der Leiter des Arenazirkus 
in Kopenhagen und des Zirkus Casper in 
Stockholm, beabſichtigt einen Zirkus großen 
Styls in Berlin zu errichten. 

(Eine Maſſenkündigung kleinerer 
Geſchäftslokale) zum 1. April hat in 
verſchiedenen Stadtgegenden Berlins ſtattge⸗ 
funden. Wegen des ſchlechten, durch die 
großen Bazare herbeigeführten Geſchäfts⸗ 
ganges in den Detailgeſchäften, ſoweit ſie 
nicht der Lebensmittelbranche angehören, 
ſind die hohen Miethspreiſe für die kleineren 
Geſchäftsleute unerſchwinglich geworden, ſodaß 
ſie ſich entſchließen mußten auf ihre Lebens⸗ 
geſchäfte zu verzichten. Sie werden, da ſie 
der Konkurrenz der großen Waaren— 
bazare ꝛc. nicht Stand halten können, 
ſich ganz vom Geſchäftsleben zurückziehen, 
und theils als Agenten, Reiſende ꝛc. ihren 
Erwerb ſuchen; das iſt ein recht trauriges 
Zeitbild. 

(Ein neues Militärpatrouillen⸗ 
Rad) iſt von einem Berliner Mechaniker er⸗ 


häufig Waſſerfarben und daher leicht verwaſch⸗ funden und durch Offiziere auf feine Ver⸗ 


1 eee 


wendbarkeit im Felde erprobt worden. 
Hauptſache nach iſt das neue Zweirad ein 


Der 


„Dreiſitzer“, auf dem zwei Leute vorn und 


in 


ein Mann hinten ſitzen. 
Pedale und beſorgt die Steuerung, während 
die beiden anderen Leute mit Radfahren 
nicht vertraut zu ſein brauchen. 
derartige Patrouille auf den Feind, ſo ſitzen 
die beiden Vorderen ab und thun den 
Patrouillendienſt. 
Truppe zurück, bringt ſeine Meldung an und 
verſchafft den beiden vorn am Feinde be⸗ 
findlichen Leuten nach und nach Verſtärkung. 
Die Proben mit dem neuen Rade 
bewährt, 
Patentirung vom Erfinder 
miniſterium vorgeſtellt werden kann. 


buches zu 
Jahren Ehrverluſt. 
„AUnternehmend,) 
begeht 20. März jei 70 e e n Begrü 
am 20. März ſeinen B noler einen Kapitaliſten zu ünd 
en ee > einer Buchhandlung in Kiaotſchan. Ai 
(Exploſionsunglück.) 
ſind bei d 


Pulverfabrik Flores ums Leben gekommen. 
— — — —— — — 


Dieſer tritt die 
Trifft eine 


Der Radfahrer eilt zur 


haben ſich 
nach erfolgter 
dem Kriegs⸗ 


ſodaß das Rad 


(Acetylen,) Die erſte Straßenbe⸗ 


leuchtung mittels Acetylengaſes iſt jetzt in 
der Stadt Beeskow bei Berlin zur Aus⸗ 
führung gelangt. 


(Todesfall.) Heinrich Rudolf Brock⸗ 


haus, einer der Chefs der berühmten deut⸗ 
ſchen Verlagsbuchhandlung F. A. Brockhaus 
in Leipzig, iſt jetzt im 60. Lebensjahre 
ſtorben. 


ge⸗ 


(Verurtheilung.) Das Schwurgericht 
Saarbrücken verurtheilte den Agenten 


Hunderwelt aus Aachen, der die Rolle eines 
Arztes namens Wolf ſpielte und Frauen in 


diskreten Fällen Hilfe ankündigte, wegen 
Verbrechens gegen § 219 des Strafgeſetz⸗ 


2 Jahren Zuchthaus und 5 


Im Leipziger Buch⸗ 
ein unternehmender 


Nur 11 Perſonen 
er Exploſion in der ſüdamerikaniſchen 


meiſter von Stralſund, 
des Herrenhauſes, 
den Folgen 
vollendeten 70. Lebensjahre geſtorben. 


Neueſte Nachrichten. 
Stralſund, 30. Januar. Der Oberbürger⸗ 
Tamms, Mitglied 
iſt heute Vormittag an 
eines Schlaganfalls im faſt 


Kaiſerslautern, 30. Januar. 


Bei der 


Reichstagsſtichwahl für den Wahlkreis Hom⸗ 
burg⸗Kuſel erhielt Schmidt (natl.) 8285 und 
Lucke (Bund der Landwirthe) 6755 Stimmen. 
Die Reſultate von 20 Gemeinden ſtehen noch 
aus. 


Wien, 30. Jan. Die „N. F. P.“ meldet: 


Dr. Karl Auer hat ſoeben ein Patent für 
ein elektriſches Glühlicht erworben, welches 
bezweckt, eine Erſparniß am elektriſchen Strom 
und eine größere Leuchtkraft der elektriſchen 
Lampen herbeizuführen. 
neuen Lichtes iſt noch nicht abgeſchloſſen. 
Die neue Erfindung ſoll eventl. der Wiener 
Auer⸗Geſellſchaft übertragen werden. 


Die Erprobung des 


London, 29. Jan. In den Gruben von 


Drumpeuter bei Coatbridge in Schottland 
fand geſtern Abend eine Exploſion ſchlagen⸗ 
der Wetter ſtatt, bei der 4 Grubenarbeiter 
getödtet wurden. 


Kalkutta, 30. Jan. Nach einer hier vom 


General Weſtmacott eingegangenen Depeſche 
gerieth die 4. Brigade der engliſch-indiſchen 
Truppen geſtern in einem Engpaſſe im Afridi⸗ 
lande in einen Hinterhalt. 
Offiziere und acht Mann ſind 
Offiziere und 17 Mann verwundet worden; 
weitere 17 Mann werden vermißt. Die 
Brigade war auf dem Wege, ſich mit 
übrigen Brigaden zu vereinigen, um die 
geborenen von den Weideplätzen auf 
Kajuri⸗Ebene zu vertreiben. 
gungsbewegung war, wie eine weitere De⸗ 


Fünf engliſche 
gefallen; zwei 


Dieſe BVereffti- 


peſche meldet, von den anderen Brigaden, 


beinahe ohne daß ſie auf Widerſtand ge⸗ 
ſtoßen waren, bereits durchgeführt worden. 
. unt worden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— .＋.Q—.—— 3 — 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


131. Jan.] 29. Jan. 


Fr —˙²¹ -A ²˙ ͥÄ K I 


Tend. Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—55 21675 
Warſchau 8 Tage. . 216-15 16-25 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-15 17010 
Preußiſche Konſols 3 % 98— 98 — 
Preußiſche Konſols 3½¼ % 103 80 10375 
reußiſche Konſols 3½ 9% . [1083-80 10375 
eut ER Rei anleihe 3 | 97—40 | 97—40 
Deutſche Reichsanleihe 30% 1103-80 10375 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II.] 93-20 | 93-25 
Weſtpr.Pfandbr.3 / % „ „ 10040 100 —40 
Poſener Pfandbriefe 357 100 —50 10030 
Polniſche Pfandbriefe 4¼ % 100 —70 100 —70 
Türk. 1 ¾ Anleihe C. 2615 26 25 
Italieniſche Rente 4 . . . | 94-25 | 94-20 
Rumän. Reute v. 1894 4% . | 93-90 94— 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 20225 203 
Harpener Bergw. Aktien 17775 1179-50 
Thorner Stadtanleihe 3%, / 100 —25 10025 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 109 — 109 ¼ 
Sntzit uss 


70er loko 


2 „ 40-60 | 40-60 
Diskont 4 pet., Lombardzinsfuß 5 pCt. 
Londoner Diskont um 2. Et. erhöht. 


Mond⸗Aufgang 11.30 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.50 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 4.25 Uhr. 


1. Februar. Sonn.⸗Aufgang 7.50 5 


Geſtern Vormittag verſched 8 
nach vierwöchigem ſchweren I 
Krankenlager unſere liebe 
Tochter und Schweſter 


Betty 
im Alter von 6¼ Jahren. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an!! 
Thorn, 31. Januar 1898 Wi 
Martha Schwonke. 
Die Beerdigung findet am 
Mittwoch Nachmittag 3 Uhr we 
von der altſtädt. Leichenhalle WE 
aus ſtatt. 


Dankſagung. 
Für die zahlreiche Theil- 
nahme an dem Begräbniſſe 
unſeres lieben Sohnes, ebenſo 
für die reichen Kranzſpenden 
ſagen wir allen, insbeſondere 
den Lehrern und Schülern 
der Knabenmittelſchule und 
Herrn Diviſionspfarrer strauss 
für feine troſtreichen Worte 
am Sarge und Grabe unſern 
herzlichſten Dank. 
Thorn, 31. Januar 1898. 
Matern und Frau. 


Krieger. Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Wilhelm Miesler tritt 
der Verein Dienſtag den 1. Februar 
Nachmittag 2½ Uhr am Bromberger 
Thor an. 

Schützenzug mit Patronen. 


Der Vorſtand. 


Dachrohr 


hat abzugeben 0 a 
Dom. Wierzchoslawitz. 


Pension 


gefucht zu Oſtern d. Is. für ein 
12 jähriges 


der ſtädt. höh. Töchterſchule. 


Swierczynko. 


80 
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Sohverhanfs 


Bekanntmachung. 


gl. Oberförſterei Kirſchgrund. 

Am 4. Februar 1898 ſoll im 
Stengel'ſchen Gaſthauſe zu 
0 re Hld. folgendes Kiefern: |! 
holz: 


adden, Schülerin bffentlich meiſtbietend zum Ver⸗ 
Beau | kauf ausgeboten werden. Der 
ſichtigung der Schularbeit. erwünſcht. Brennholztermin beginnt um 10 
Gefl. Offert. unt. E. K. 1 poſtlagd. Uhr vormittags, der Bauholz⸗ 

Termin um ca. 1 Uhr nachmittags. 


Wäſcheaus 


Beſtellungen nach Maaß 


werden ſauber, unter Garantie für tadelloſen 
Sitz, im eigenen Atelier angefertigt. 


Hausmacher Handtücher 


reinleinen Dtzd. 5 


Geklärte Handtücher 
extra breit Dtzd. 6,00 Mk. 


Jaquard-Handtücher 
ſchwere Waare Dtzd. 7,50 Mk. 


Prima Jaquard-Handtücher 
Dtzd. 8,00 Mk. 


Prima Damast-Handtücher 
Dtzd. 10,00 ME. 


Gerstenkorn-Handtücher 
50 em breit, 110 em lang, Dtzd. 4,50 Mk. 


für die Schutzbezirke Neulinum 
und Schemlau 


der Oberförſterei Strembaczuo 


am 

Montag den 7. Februar er. 
von vormittags 9 Uhr ab 

im Fiessel'ſchen Gaſthauſe zu 


umeran, 
»Belauf Elſendorf, Jagen 15 Bm Verkauf kommen aus dem 
Clay): 241 Stück Bauholz | alten Einſchlage 


519 Stück ichen Nutzenden 
mit 246 Fm.; 
aus dem 7 Cinichlage: 
45 Eichen = Nutenden 
mit 70 55 6 Rm. Eichen⸗ 
Nutzkloben, 15 Rm. Erlen⸗ 
Nutzkloben, 1148StückKiefern⸗ 
Bauholz mit 1397 Fm., hier⸗ 
von 800 Stück mit 950 Im. 
in großen Loſen, 10 Kiefern⸗ 
Siongen 1 Klaſſe, 670 Rm. 
Faſchinenreiſig und Brenn⸗ 
hol lz nach Vorrath u. Bedarf. 
Der Oberförſter in Leszuo 
bei Schönſee. 
Oeffentliche 


8 Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag den 1. Februar er. 

2 vormittags 10 Uhr 

ſollen durch den Unterzeichneten vor 

der Pfandkammer des hieſigen Königl. 

4 Landgerichts ö 
1 Sopha und 2 Seſſel, 1 
Schreibtiſch, 1 Sophatiſch, 
1 Spiegel mit Konſole, 1 
Waſchtiſch mit Marmor⸗ 
platte, 1 Geldſpind, 1Strick⸗ 
maſchine u. a. m. 

öffentlich zwangsweiſe gegen baare Ber 

zahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn den 31. Januar 1898. 

Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Ein gutgehendes 


Reſtauraut od. Schankgeſchäft 


5 eventl. auch mit 
Kolonialwaarengeſchäft 
wird zu pachten geſucht. Gefällige 
Offerten unter P. F. 15 in der Exp. 

dieſer Zeitung erbeten. 


Gerechteſtr. 1 


„iſt eine Balkonwohnung, 1. Etage, 
von 4 Zimmern, Badeſtube nebſt Zu⸗ 
behör per ſofort oder vom 1. April 
ab für 900 Mark zu vermiethen. 

Gebr. Casper. 
2 möbl. Zimmer 


mit Burſchengel. zu vermiethen. 


3/5. Klaſſe, 43 Bohlſtämme, 
67 en 1./2. Klaſſe, 81 
a Kloben, 25 Rm. Knüppel 

1. Klaſſe, 390 Rm. Reiſer 3. 
Gao g Jagen 68 (Schlag): 

Rm. Reiſer 3. Klaſſe; 
N 10 (Durchforſtung)! 
9 Stück Bauholz 4.5. Klaſſe, 
2 Bohlſtämme, 14 Stangen 
2./3. Klaſſe, 0,30 Hundert 4. 
Klaſſe, 22 Rm. Kloben, 28 
Rm. Knüppel 1. Klaſſe; Jagen 
1 :11Stangen 
= 1 7 ſſe, 4 Am de 


Knüppel 2 
Kirſchgrund, Jag jen i 
(Sch Siga 777 Stück Bauholz 
985 Klaſſe, 194 Bohlſtämme, 
216 Stangen 1./2. Klaſſe, 4 
Rm. Pfahlholz, 84 Rm. 
e 640 Ru. Reiſer 3. 
Klaſſe; Belauf Neudorf, 
Werl Jagen 79: 
7 hlſtämme, 431 Stangen 
laſſe, 10 Rm. Kloben, 
3 Ru Reiſer 1. Klaſſe Jagen 
57 ole . ine 7 Stück z 
Bauholz 4./5. Klaſſe, 65 Bohl⸗ 
ſtämme, 590 Stangen 1.3. 
Klaſſe, 33 Rm. Kloben, 59 
Nei geil 2 2. Klaſſe, 4 Rm. 
Reiſer Klaſſe; Totalität, 
patzen 703 0 25 Stück Bau⸗ 
l3 4.5. Klaſſe; Belauf 
Brühlsdorf, Jagen 142 
Faule 28. 173 Stück 
Bauholz 2./5. Klaſſe, 91 Bohl⸗ 
ſtämme, 100 Stangen 1./2. 
Klaſſe, 42 Rm. Kloben, 31 
Rm. a 1. Kai, 52 
Rm. Reijer i 
163(Dur rung) 
Stangen 8. Kla 
Kloben, 1 Rm. l ppel 
Klaſſe, 421 Rm. Reiſer 2/8. 


Holzperkaufstermin In Da Dt 


Gerberſtraße 8, II. Haufe. 


Iügenagn in 
THORN 


Breitefiruße 30. 


Jeiika Finkenstein. 


Heute, Dienstag, 
8 Uhr. 


5 und Wirthschaftsinstitut von 
Ph. Beauvais und k, Lenize, 


gegründet 18 


Breslau, Sailer Gübeinſtroße 120, pt. und J. Etage. 


Gleich praktiſche wie wiſſenſchaftliche Ausbildung junger Mädchen 


höherer Stände. 
feinſter Gerichte. 
Theoretiſche Vorträge. 
zöſiſch, Engliſch. Kunſtgeſchichte. 


Haushaltungskunde: 
Anleitung zu allen wirthſchaftlichen Beſchäftigungen. 
Wiſſenſchaftliche Fortbildung: 
Handarbeitslehre: 


Prakt. Kochen einfacher und 


Deutſch, Fran- 
Stricken, Wäſche⸗ 


nähen, Phantaſie⸗Arbeiten, Muſik⸗, Mal- und Tanz⸗Unterricht. 


W Vorzügliche Referenzen. 


Franzöſin im Haufe. EmE 


178 gratis und franko. 


mit guter Schulbildung ſuche für mein 
Kolonialwaaren- und Kaffeegeſchäft. 
.„ Raschkowski, 

Neuſtädtiſcher Markt Nr. 11. 


In meinem Kolonialwaaren⸗, Weine 
und Deſtillationsgeſchäft findet ein 
Lehrling, 


der poln. Sprache mächtig, Stellung. 
Hugo Eromin. 


Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 
Otto Sakriss, Bäckermeiſter, 
Gerechteſtraße 6. 


Einen Lehrling 
verlangt S. Meyer, Steinmetzmſtr., 
Strobandſtr. 17. 


Einen kräftigen Laufburſchen 


ſucht ſofort Gustav Winter. 


13-20 Fuhrleute 


finden bei Sn Lohn Beſchäftigung 
bei R. Heuer, Rudak. 


Junge Damen, 
welche die feine Damenſchneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden bei 

M. Orlowska, gepr. Modiſtin, 

Gerſtenſtr. 8, II. 


Ein Lehrmädchen 
mit guter Handſchrift, der polniſchen 
Sprache mächtig, per 1. März und 
1 tüchtiger Laufburſche 
per ſofort geſucht. 
Heyer, Culmerſtraße. 
Eine Schneiderin 


ſucht Beſchäftigung in und außer dem 
Grenzſtr. 4, Kl. Mocker. 


Donnerſtag den 3. und 
Freitag den 4. Februar er. 
abends 8 Uhr: 


Robert Johannes- 
Abend. 


Nummerirte Sperrſitzbillets a 1 Mk., 
Stehplätze à 60 Pf. ſind vorher in 
Herrn Duszynski's Zigarrenhandlung 
zu haben. Abendkaſſe: 1 15 
25 Pf. — 75 Pf. — Schüler 50 Pf. 
Neues Programm bringen die 

Tageszettel. 
Jante Malchen in der Heilsarmee. 


Robert Johannes. 


Heute, Dienſtag, 
von 6 Uhr ab: 


Wurſteſſen. 


Verbrecher-Keller. 
Größte Leifungsfähiskeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Aniform⸗Mützen⸗Fabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt kämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

Größte und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 


— in allen Größen 
ſtets am Lager. 


Selten günstige Angebote. 


5,50 Mk. 


Sehr preiswerth: 


Ein Posten Gardinen eréme, 
Fenſter 4,75 und 6,00 Mk. 


Grosses Lager in Bettfedern und Daunen. 


Gerstenkorn-Handtücher 
50 cm breit, m 36 Pf. 


Gerstenkorn-Handtücher 
50 em breit, feinere Waare, m 37 Pf. 


Reinleinene Jaquard-Tischtücher 
extra ſchwer, 170 em lang, 130 em breit, Stck. 2,40 Mk. 
Dazu paſſende Servietten Dtzd. 


Prima Hausmacher Tischtücher 

ſchwere gediegene Waare, 138 cm breit, 178 cm lang, 
a Stck. 2,90 Mk. 

Dazu paſſende Servietten, extra groß, Dtzd. 7,00 Mk. 


Louisiannatuch Marke 200 
Stck. 20 m, 7,35 Mk. 


Bett-Damast (ſchöne Muſter) 
Kiſſenbreite 75 Pfg., 


5,75 Mk. 


Bettbreite 1,15 Mk. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Taschentücher, reinleinen, 
49 cm groß, geſäumt, Dtzd. 3,00 Mk. 


Taschentücher, 
mit buntem Hohlſaum, Dtzd. 1,50 Mk. 


Weissleinene Hohlsaum-Battist- 


Taschentücher Marke H. 8. T. 
5,60 Mk. 


Damen-Hemden 
aus gutem Renforce mit Stickerei, Sattelform und 
Achſelſchluß, Stck. 1,75 Mk. 


Damen-Hemden 
aus Prima Linon mit Stickerei, Sattelform und 
Achſelſchluß, Stck. 2,25 Mk. 


Dtzd. 


und Beamten- Effekten. | 


Rindermälche 


Jungfrauenstiftung 
des Goppernikus - Vereins, 


Dannerfiag, 10. Februar er. 
abends 7½ Uhr: 


Oeffentliche Sejammt- Probe. 


Freitag den den 11. F. 8 8 8 


abends 8 U 


Aufführung! von vier 
kleinen Luſtſpielen 


im Saale des hiefigen Schützenhauſes. 
Der Serftand, 


J. A 
Juſtizrath Warda. 


Viktoria- Theater Thorn. 


Heute, ſowie täglich 
das mit ſo ſtürmiſchem Jubel und 
nicht endenwollendem Applaus aufe 
genommene 


Lück“ Sensations-Variete- 
Programm. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. 

Anfang des Concerts 7½ Uhr, 

der Vorſtellung präziſe 8 Uhr. 

Preiſe der Plätze. Im Vorver⸗ 
kauf: Reſerv. Platz 1 Mk., Saalplatz 
75 Pf., Gallerie 30 Pf. An der 
Abendkaſſe: Reſerv. Platz 1,25 Mk., 
Saalplatz 1,00 Mk., Gallerie 30 Pf. 
NB. Billet⸗ Vorverkauf in den Zigarren⸗ 
handlungen des Herrn Gustav Adolf 
Schleh, Herrn St. v. Kobielski, Breite» 
ſtraße, und Nowak’s Konditorei. 


1 gut möbl. Zimmer, 
n. v., m. ſep. Eing., billig z. verm. 
Neuſt. Markt 19, II r. 


Nr. 256 


der „Thorner Preſſe““ kauft zurück 
die Expedition. 


EE 
Verloren . 


eine braune Nerzmuffe am 27. d. 
Mts. vor dem Hauſe Eliſabethſtr. 20. 
Gegen Belohnung daſelbſt abzugeben. 
VENEN eee 


Ein weißer Spitz entlaufen. 
Gegen Belohnung age 
eee 25, 3 Tr. 


Battist, 


send 9507 3uens — 


Beinkleider, Negligejacken und 
Nachthemden 


in jeder Preislage. 


Jupons- u. Damen-Blousenhemden 


in Wolle und Seide, 


der vorgerückten Saiſon wegen 33˙½ pCt. 
unter regulärem a 


Hierzu Beilage. 


. dap ierungsrath Conrad 


Beilage zu Nr. 26 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 1. Februar 1898. 


Preußiſcher Landtag. 


oa Abgeordnetenhaus. 
251 am 29. Januar 1898. 11 Uhr. 
miſtertiſche: ini reiher 

Hamm erſte f. ſche: Miniſter Freiherr von 
liche Dit, Bergthung des Etats der landwirthſchaft⸗ 

ichen Verwaltung wird fortgeſetzt. 5 
„Abg. Ehlers (freiſ. Ver.) nimmt, feinen 
Fraktionsgenoſſen Gothein gegen die Aufnahme, 
nr deſſen Rede geſtern bei der Rechten ge⸗ 
unden, in Schutz und billigt die vorſichtige 
ſch. ung der geſtrigen Erklärung des Landwirth⸗ 
chaftsminiſters über die Handelsvertragspolitik. 
;  Ble$ (Etr.) verlangt die baldige Vorlage 
aimes, Waſſergeſetzes. Abg. Ring (konſ) dankt 
iniſter für ſeine geſtrige Erklärung, ver⸗ 
augt ſtrengere Grenzſperre gegen verſeuchte 
ander und wünſcht Auskunft über die Betheili⸗ 
gung vou Vertretern der Landwirthſchaftskammern 
8 den Marktkommiſſionen. Sodann polemiſirt 
fi gegen Redner der Linken und Artikel der frei⸗ 
bungen Preſſe. Landwirthſchaftsminiſter Frhr. 
Staatammerſtein theilt mit, daß das preußiſche 
aatsminiſterium vor einigen Tagen folgende 
utriige an den Bundesrath gerichtet habe: 
uf Zurückweiſung aller in den Quarantäne⸗ 
en auf Tuberkulinimpfung reagirender 
nicht ez, 2. Schlachtzwang für alle übrigen, d. h. 
bäuf reagirenden Thiere in öffentlichen Schlacht⸗ 
Oviddin 3. Beſchränkung der Landeinfuhr über 
nicht ingen auf magere Ochſen im Alter von 
ollä mehr als vier Jahren. Eine Oeffnung der 
ie Mdiichen Grenze ſolle nicht erfolgen. Geh. 
E. giebt die Auskunft, 
kaum die Betheiligung der Landwirthſchafts⸗ 
mauern bei den Notirungen des Getreide⸗ 
Muktes begonnen habe. Geh. Regierungsrath 
Beüller theilt mit, daß die Arbeiten für eine 
Kotheilſgung der Landwirthſchaftskammern an der 
untrole der Viehmärkte noch nicht abgeſchloſſen 
ſchen Abg. Rickert (freiſ. Ver) bringt Ber 
N werden weſtpreußiſcher Pferdezuchtgenoſſen⸗ 
chaften über die Körordnung vor, will die Re⸗ 
gierung in allen wiſſenſchaftlich für nothwendig 
erkannten Abwehrmitteln gegen die Seuchen⸗ 
gefahr. unterftügen und kritiſirt die agrariſche 
daitation. Oberlandſtallmeiſter Graf Lehn⸗ 
orff legt dar, daß die Körordnung für Weſt⸗ 
reußen illuſoriſch werden würde, wollte man 
05 Zuchtgenoſſenſchaften von ihr ausnehmen. 
andwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer⸗ 
dert weiſt auf das Beiſpiel Oldenburgs hin, 
eſſen Pferdezucht gerade wegen der dortigen 


ſtrengen Körordnung mit an der höchſten Stelle | geb 


ſtehe. Abg. v. Arnim (konſ.) charakteriſirt die 
Behauptungen des Abg. Gothein als vergebliches 
5 emühen, zwiſchen dem Klein⸗ und Großgrund⸗ 
eſitz Zwietracht zu ſäen. Im gleichen Sinne 
rechen ſich die Abgg. Szmula (Ctr.) und 
te & (natlib.) aus, welch letzterer die Aufhebung 
des Getreideterminhandels als die beſte That für 
die Landwirthſchaft bezeichnet. Abg. Ga mp 
reikonſ.) erinnert gegenüber den Angriffen des 
bg. Rickert an die Agitationsweiſe des Vereins 
Nordoſt, der die ihm unbequeme Mitgliedſchaft des 
Redners abgelehnt habe. Abg Hir t(konſ.) weiſt den 
orwurf der freiſinnigen Redner zurück, daß die 


Kandwirthſchaftskammern über den Rahmen ihrer 
flichten hinaus Agitation trieben. Abg. 


umann (Etr.) kommt nochmals auf ſeine 
deftrigen Ausführungen zurück. Abg. Vopelius 
freikonſ.) giebt im Namen ſeiner Fraktion die 
Erklärung ab, daß dieſe die geſtrige programm⸗ 
matiſche Erklärung des Miniſters mit Genug: 
thuung begrüßt habe: ſie ſei der Meinung, daß 
er von den Reichsbehörden berufene wirthſchaft⸗ 
liche Ausſchuß Exſprießliches zum Ausgleiche der 
Jatereſffn von Landwirthſchaft, Induſtrie und 
yandel leiſten werde, und daß eine beſſere Be⸗ 
rückſichtigung der Landwirthſchaft möglich ſei, 
ohne die Induſtrie zu ſchädigen. Abg. Gothein 
reiſ. Ver.) verantwortet ſich wegen der von 
konſervativer und nationalliberaler Seite gegen 
ihn erhobenen Vorwürfe. Abg. v. Ploetz (konſ.) 
giebt der Hoffnung Ausdruck, daß den Erklärungen 
des Miniſters wirkſame und ſchnelle Maßnahmen 
er Regierung folgen würden, und charakteriſirt 
die Wirkſamkeit des Vereins Nordoſt als frei⸗ 
unige Wahlmache. Trotz derſelben würden im 
nächſten Jahre auch auf der linken Seite des 
Hauſes mehr „Agrarier“ ſitzen als jetzt. Abg. 
Friedberg (natlib.) erklärt, daß ſeine Freunde 
em agrarpolitiſchen Programm des Miniſters, 
einer ſolchen Politik der Sammlung und Reviſion 
er Handelsverträge durchaus zuſtimmten. Die 
Industrie werde auch nicht vor Opfern zurück⸗ 
cheuen, wenn es gelte, der Landwirtbſchaft 
laß dringend bedurfte Unterſtützung zukommen zu 
aſſen. 
Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Berathung. 


Deutſcher Reichstag. 
28. Sitzung am 29. Januar 1898. 1 Uhr. 

Bei Eröffnung der Sitzung ſind 8 Abgeordnete 
anweſend. . 

Die Berathung des Etats des Reichsamtes 
83 N wird bei Kapitel „Patentamt“ fort⸗ 
geſetzt. 

Abg. Ham macher (natlib.) weiſt darauf hin, 
daß die Zahl der Beamten bei dem Patentamt 
nicht ausreiche. Die Arbeiten würden jetzt ſchon 
langſam erledigt, weil die Beamten überlaſtet 
ſeien. Eine andere Frage ſei die der ſogenannten 
Patentanwälte, die nicht immer die Qualifikation 
hierzu hätten und zu vielfachen Klagen Anlaß 
gäben. Die Vortheile der internationalen Patent⸗ 
union ſeien unverkennbar, die Regierung habe dies 
ja auch anerkannt, indem ſie mit einzelnen 
Stagten Patentabkommen abgeſchloſſen babe. 

Staatsminiſter Graf Poſadowsky führt 
aus, die Regierung habe ſchon erwogen, ob nicht 
eine weitere Verſtärkung des Beamtenperſonals 
bei dem Patentamt nothwendig ſei. Wenn die 


Arbeiten wie bisher anhielten, werde im nächſten 
Vermehrung geriet 
iege ihm 


Jahre eine weitere ni 
werden. Die Frage der Patentanwälte 


r am Herzen; ſie ſolle auf geſetzlichem Wege 
20 . In es werde wahrſcheinlich 
chon dem nächſten Reichstage eine Vorlage hier⸗ 
über zugehen. Von der internationalen Patent⸗ 
union habe ſich Deutſchland bisher ferngehalten, 
weil verſchiedene ſeiner Forderungen nicht hätten 
erfüllt werden können. Schon auf dem . 
in Brüſſel ſei man aber dieſen Forderungen ſehr 
freundlich entgegengekommen, ſodaß der Anſchluß 
Deutſchlands an die Union in größere Nähe 
gerückt jei. 5 

Beim Kapitel „Reichsverſicherungsamt“ kommt 
Abg. Molkenbuhr (ſozdem.) auf die Empfehlung 
der Hülle'ſchen Schriften durch den Präſidenten 
des Reichsverſicherungsamtes zu ſprechen. Den 
ſozialdemokratiſch geſinnten Kranken in den An⸗ 
ſtalten könne eine ſolche Lektüre nicht zugemuthet 
werden. Der Redner bemängelt ſodann die Höhe 
der Renten, tritt für Ahkürzung der Karenzzeit 
ein und ſucht nachzuweiſen, daß die Belaſtung 
der Arbeitgeber hierdurch nur geringfügig ſein 
würde. e 

Der Direktor im Reichsamt des Innern 
v. Woedtke betont, die Behauptung des Vor⸗ 
redners, daß die Unternehmer nur auf ihren 
Profit jähen und die Renten herabdrückten, jei 
unrichtig. Die Unfälle hätten im allgemeinen zu⸗ 
genommen, und deshalb ſei der Durchſchnitt der 
Rente zurückgegangen. Dagegen hätten die ſchweren 
Unfälle erfreulicherweiſe abgenommen, weshalb 
weniger Vollrenten hätten gewährt werden können. 
Die Unfallverfiherung in Verbindung mit der 
Unfallverhütung habe eben dazu beigetragen, die 
ſchweren Unfälle zu vermindern. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) bedauert, 
daß die Verſicherungsnovelle im vorigen Jahre 
nicht Geſetz geworden ſei, da ſie viele Verbeſſe⸗ 
rungen enthalten habe. Hoffentlich werde die 
Vorlage im nächſten Jahre wieder eingebracht 
werden. Die Abkürzung der Karenzzeit ſei leichter 
zu fordern als zu gewähren, denn die Kranken 
müßten vor Mißbrauch geſchützt werden. Es 
käme doch darauf an, die Kranken zu heilen, und 
nicht, ihnen Renten zu gewähren. Der Redner 
g ſchließlich die Einzelheiten der vorjährigen 

orlage. 

Abg. Singer (ſozdem.) bringt nochmals die 
Empfehlung der Hülle'ſchen Schriften durch den 
Präſidenten Gaebel zur Sprache. Die Schriften 
ſeien von hoher Stelle empfohlen worden, weil ſie 
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie geeignet 
erſchienen. Man habe es hier mit einem Akt des 
perſönlichen Regiments zu thun. Bei den Wahlen 
werde die Sozialdemokratie die Antwort darauf 


eben. 

Abg. Hitze (Ctr.): Auch er bedauere, daß die 
Unfallnovelle nicht Geſetz geworden ſei. Be⸗ 
züglich der Hülle ſchen Schriften müſſe er jagen, 
daß das Reichsverſicherungsamt mit ſolchen 
Empfehlungen ſehr vorſichtig ſein müſſe. 

Abg. Hammacher (natlib.) tritt den Vor⸗ 
würfen des Abg. Molkenbuhr gegen die Arbeit⸗ 
geber und die Berufsgenoſſenſchaften entgegen. 
In keinem Lande ſeien die Induſtriellen von ſo 
großen humanen Rückſichten gegen die Arbeiter 
geleitet, wie in Deutſchland. Auch bei der Ge⸗ 
währung der Renten ließen ſie ſich von der Hu⸗ 
manität leiten. Der ſchwere Vorwurf, daß ſie aus 
Geldrückſichten geringe Renten gewährten, ſei dem⸗ 
nach ganz unbegründet. u 

Stagatsminiſter Graf Poſadowsky weiſt 
darauf hin, daß der Abg. Singer die Hülle'ſchen 
Schriften wieder in die Debatte gezogen habe und 
zwar in einer ſehr perſönlichen Weiſe. Nach der 
Verfaſſung ſei dem Reichstage gegenüber nur der 
Reichskanzler bezw. deſſen Stellvertreter verant⸗ 
wortlich, und er bitte dringend, die Angriffe nur 
gegen dieſe zu richten. Er, Redner, habe den be⸗ 
treffenden Erlaß gezeichnet und übernehme dafür 
die volle Verantwortung. 135 

Abg. Molkenbuhr (ſozdem.) beſtreitet, daß 
die ſchweren Unfälle abgenommen bätten. Auch 
die Organiſation der e ſei unzweck⸗ 
mäßig, vor allem ſeien ihre Bezirke zu groß. 

Abg. Fiſchbeck (freiſ. Volksp.) erkennt die 
gerechte und wohlwollende Thätigkeit des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes an und proteſtirt gegen die 
Art und Weiſe, wie die Sozialdemokraten immer 
wieder gegen die Berufsgenoſſenſchaften herzögen. 
Die Empfehlung der Hülle'ſchen Schriften bedauere 
er, denn weder das Reichsperſicherungsamt, noch 
die Berufsgenoſſenſchaften dürften in den politiſchen 
Streit hineingezogen werden. £ 

Abg. Bebel (ſozdem.) meint, daß die Ver⸗ 
ſicherungsnovellen nach den Wünſchen der Unter⸗ 
nehmer geſtaltet würden. Die Hülle ſchen 
Schriften ſeien Hetz⸗ und Schandſchriften der 
ſchlimmſten Art (Widerſpruch rechts) und gegen 
eine politiſche Partei eig a a 

Abg. v. Saliſch (konſ) betont, es jei jelbit- 
perstänzlich, daß er die Anſchauungen des Abg. 
Bebel über die Hülle'ſchen Schriften nicht theile; 
er kenne zwar dieſe Schriften nicht, aber er kenne 
das Sonntagsblatt des Herrn Hülle, das vor⸗ 
trefflich ſei. Die Behörden hätten die Pflicht, für 
Verbreitung monarchiſcher Geſinnung und Gottes⸗ 
furcht zu ſorgen. Bezüglich der Renten ſei er der 
Anſicht, daß ſehr viele Arbeiter Renten bezögen, 
die nicht arbeitsunfähig ſeien. 

Abg. Singer (ſozdem.) erwähnt nochmals den 
Erlaß über die Hülleſchen Schriften, und jagt, 
daß die Quelle hierfür auf eine hohe Stelle zurück⸗ 
zuführen ſei. 2 

Präſident Frhr. v. Buol bemerkt, daß er dieſe 
Ausführungen nicht zulaſſen könne, da ſie nicht 
hierher gehörten. . 

Staatsminiſter Graf Poſadowsky wieder 
holt, daß er für den betreffenden Erlaß die volle 
Verantwortung übernehme. Er erſuche nochmals, 
die Angriffe nur gegen den Reichskanzler zu 
richten, wenn man nicht zu ſchweren Konflikten 
kommen wolle. Er, Redner, und der Reichs. 
kanzler ſeien bereit, hier täglich als Kugelfang zu 
dienen. Die Hülle'ſchen Schriften habe er als ge⸗ 
eignete Lektüre empfohlen, ohne für jede Stelle in 
ihnen die Verantwortung zu übernehmen. Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſarien hätten allerdings an einer 
Sitzung des Zentralverbandes deutſcher In⸗ 


ſodaß alſo ein Einfluß der Unternehmer auf das 
Nichtvorlegen der Verſicherungsnovelle ausge⸗ 
ſchloſſen geweſen ſei. Eine dahingehende Be⸗ 
hauptung des Abg. Bebel ſei daher ganz unrichtig. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) bemerkt, er 
kenne die Hülle ſchen Schriften zum großen Theil; 
ſie hätten nur den einen Fehler, daß ſie zu wenig 
bekannt ſeien. 

Abg. Bebel (ſozdem) jagt, die Krankenan⸗ 
anſtalten ſeien neutraler Boden, es dürfe da keine 
an eu Fe 

eim Kapitel „Phyſikaliſch⸗techniſche Reichs⸗ 
anſtalt“ befürwortet der Abg. Schmidt⸗Elber⸗ 
feld (freiſ. Volksp.) ſeinen Antrag, den Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, dem Reichstage wegen Her⸗ 
ſtellung geeigneter Einrichtungen für das 
Materialprüfungsweſen durch das Reich eine 
Vorlage zu machen. Staatsminiſter Graf Poſa⸗ 
dowskß erkennt das Bedürfniß einer ſorgfältigen 
Materialprüfung an; er habe ſich bereits an den 
preußiſchen Kultusminiſter gewendet. Er hoffe, 
daß bis pur Vorlegung des nächſten Etats die 
Sache geklärt ſein werde. Der Antrag wird an⸗ 
genommen. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Etat für den 
Reichskanzler, Fortſetzung der Berathung des Etats 
für das Reichsamt des Innern. 


Der Februar. 


„Februar bringt Faſtnachtstanz, Karten⸗ 
ſpiel und Mummenſchanz.“ Die heidniſchen 
Griechen und Römer hatten ihre Bacchanalien 
und Luperkalien, die Bewohner von unſeres 
Vaterlandes unwirthbaren Urwäldern wilde 
Opfertänze und Trinkgelage, die um die Zeit 
der Winterſonnenwende ihren Höhepunkt er⸗ 
reichten. Solche Feſte erſchienen im Wechſel 
mit anderen, deren Grundſtimmung Ernſt und 
Traurigkeit war. Es iſt eine Zeit des 
Weinens und des Lachens, eine Zeit des 
Klagens und eine Zeit des Tanzes! 

Fröhlich zu ſein, wenn bange Sorge vor⸗ 
übergezogen iſt, oder ſich noch einmal ſorg⸗ 
loſer Freude hinzugeben, wenn eine länger 
dauernde Zeit ernſter Arbeit anbricht, ent⸗ 
ſpricht ganz dem menſchlichen Weſen. So 
ſuchte man ſich ſchon von altersher im vor⸗ 
aus ſchadlos zu halten, wenn die vom Aſcher⸗ 
mittwoch bis Oſtern dauernde 
nahte, in der ſtrenge Enthaltſamkeit von dem 
Genuſſe des Fleiſches und von allen rauſchen⸗ 
den Vergnügungen eines jeden ernſte Pflicht 
war; in den vorausgehenden Wochen ſchlürfte 
man den Becher der Luſt noch einmal in 
vollen Zügen aus. 

Die alten Römer feierten im Februar 
das jährliche Reinigungs⸗ und Sühnfeſt, 
durch das ſie die Seelen der Abgeſchiedenen 
zu verſöhnen hofften, damit ſie im übrigen 
Theile des Jahres von den Rachezügen der 
abgeſchiedenen zürnenden Geiſter verſchont 
blieben. Man zündete Fackeln an, ver⸗ 
brannte Schwefel und Harze, durchräucherte 
damit die Häuſer und warf die Fackelreſte 
und die Aſche in fließende Gewäſſer. 

Unſere Vorfahren hatten den Februar 
ber Erdenmutter Hertha geweiht. Der deutſche 
Name Hornung will ihn zum Unterſchiede 
vom Januar mit ſeinem hornharten Froſte 
als den milderen von beiden kenn⸗ 
zeichnen. So mancherlei Aberglaube knüpft 
ſich an einzelne Tage. Am St. Blaſiustage 
(3.) ſoll ein Spaziergang in die freie Natur 
von wunderbar heilkräftiger Wirkung für 
Hals⸗ und Lungenkranke ſein. Diejenigen, 
die dem Zahnarzte fern bleiben wollen, 
müſſen ſich an die heilige Apollonia am 
9. Februar wenden. Das Ritzen des Zahn⸗ 
fleiſches mit einem Nagel an dieſem Tage 
verſcheucht alle Zahnſchmerzen auf mindeſtens 
ein Jahr. Auch einen ausgeſprochenen Un⸗ 
glückstag giebt es in dieſem Monate: es iſt 
der 14., der Namenstag des heiligen Valentin. 
Wer ſeine Hoffnung auf eine Lotterie ſetzt, 
mag ſorglich zum Losziehen dieſen böſen 
Tag meiden; der 22. Februar, St. Petrie 
Stuhlfeier, iſt ihm holder. Junge, heiraths⸗ 
luſtige Mädchen, die vom heiligen Andreas 
oder in den Zwölfnächten ſchnöde im Stiche 
gelafjen wurden, werfen am 22. ſtroherne 
und grüne Kränze, aus Immergrün gewunden, 
in fließendes Waſſer, verbinden ſich die 
Augen und fiſchen nun nach einem Kranze. 
Wohl ihr, die einen grünen findet, das un⸗ 
trügliche Zeichen der baldigen Erfüllung ihrer 
Herzensſehnſucht! 

Wie in jedem Monate, ſo achtet auch im 
Hornung der Bauer auf zahlreiche Wetter⸗ 
regeln, die ihm werthvoller als alle Stern⸗ 
warten⸗Berichte ſind: Auf ſehr warmen 
Januar folgt meiſt kalter Februar. — Die 
weiße Gans (Schnee) im Februar brütet 
Segen für's ganze Jahr. — St. Dorothee 
(6.) bringt den meiſten Schnee. — Wenn's 
friert auf Petri Stuhlfeier (22.), friert's noch 
vierzehnmal heuer. — Mattheis (24.) bricht's 
Eis; findet er keins, macht er eins. 


duſtrieller theilgenom men, aber exit im Dezember, Wenn im Hornung die Mücken ſchroärmen, 


Faſtenzeit] 50 b 


muß man im März die Ohren wärmen. 
Heftige Nordwinde im Februar vermelden 
fruchtbares Jahr; wenn Nordwind aber im 
Februar nicht will, ſo kommt er ſicher im 
April. — Die Katze, die in der Hornungs⸗ 
ſonne liegt, im März ſich hinter den Ofen 
ſchmiegt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Berlin, 20 Januar. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. 9227 
Verkauf ſtanden: 4672 Rinder, 955 Kälber, 8270 
Schafe, 6246 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Qchſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 58 bis 61; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 52 bis 56; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 50 bis 51; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters — bis —. — Bullen: 1. voll» 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 55 bis 58; 2 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
50 bis 54; 3. gering genährte 43 bis 48. — Färſen 
und Kühe: 1. a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt 50 bis 51; ch ältere, aus⸗ 
gemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
1 48 bis 49; d) mäßig genährte Kühe u. Färſen 
45 bis 47; e) gering genährte Kühe und Färſen 
41 bis 43. Kälber: 1. feinſte Maſtkälber 
(Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 65 bis 69; 
2. mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 59 bis 64; 
3. geringe Saugkälber 48 bis 58; 4. ältere, 
gering genährte Kälber (Freſſer) 38 bis 44. 
= afe: 1. Maſtlämmer und jüngere 
Maſthammel 49 bis 53; 2. ältere Maſthammel 
44 bis 48; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 38 bis 42; 4. Holſteiner Niederungs⸗ 
ichafe (Qebendgewicht) — bis —. — Schweine für 
100 Pfund mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der 
feineren ne und deren Kreuzungen im Alter 
bis zu 1%, Jahren 60 bis 61; 2. Käſer — bis —; 
3. fleiſchige 58 bis 59; 4. gering entwickelte 
55 bis 57; 5. Sauen 55 bis 58 Mk. Das 
Rindergeſchäft wickelte ſich ſchleppend ab und 
hinterläßt Ueberſtand. — Der Kälberhandel ge⸗ 
ſtaltete ſich ruhig. — Am Schafmarkt war der 
Geſchäftsgang langſam, es bleibt Ueberſtand. — 
Der Fee verlief ruhig und wurde ge⸗ 
räumt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


„von Sonnabend den 29. Januar 1898. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 745—761 Gr. 184188 
Mk. bez., inländ. bunt 724—745 Gr. 175 —182 
Mk. bez., inländ. roth 718—756 Gr. 168—184 
Mk. bez., tranſito roth 713 Gr. 141 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 650 
bis 732 Gr. 120-132 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
rdf ing 1155 r 1 bez., er 

r 905 bez., tranſito klei 

603 Gr. 89 Mk. bez. i 18 

W ge Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 


Safer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 126 
1 
Kleeſaat per 100 Kilogr. wei — 

gt ilogr. weiß 52—84 Mk., roth 


Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
ſtetig. Rendement 88% Tranſitpreis franfo 


Neufahrwaſſer 8,75 Mk. Gd., Rendement 
a ji : e franko Neufahrwaſſer 6,72 ¼½ 


Königsberg, 29. Januar. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pet. Ohne Zufuhr, 
ziemlich unverändert. Loko 70 er nicht kontin⸗ 

ge 40,20 Nicht 1 2 ar 555 a 75 
„Januar ni ontingentirt 40,20 Br., 
9080 Mr. Gd., —.— Mk. bez 


Kirchliche Nachrichten. 

Evan eliſche Kere en abends 8 Uh 
ds ½ 

Miſſionsſtunde: Pfarrer Labern, - 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern ꝛc. für das 4. Viertel jahr 
(Januar bis März) 1897/98 find 
zur Vermeidung der zwangsweiſen 
9 bis ſpäteſtens 

den 14 Februar 1898 
unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe im Rathhauſe während der 
Vormittags⸗Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerkſam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen vor 
genanntem Termine ſtets ein ſehr 
großer iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver⸗ 
zögert wird. 

Um dieſes zu verhüten, empfehlen 
wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu 
beginnen. 

Thorn den 25. Januar 1898. 

Der Magiſtrat. 
Steuerabtheilung. 


Die täglich sich wieder- 
holenden Anfragen bezügl. 
der verkleinerten Photo- 
graphien, wie solche in 
meinem Schaukasten ausge- 
stellt sind, veranlassen mich 
zu der Erklärung, dass der- 
artige Briefmarken - Photo- 
graphien von jedem belie- 
bigen Bilde angefertigt 
werden. Die einzureichen- 
den Bilder (es genügt Visit- 
# format) werden unbeschä- 
digt zurückgegeben. Der 
Preis für 10 Stück Brief- 
marken- Porträts beträgt nur 
Mark. 25 Stück 2 Mark. 
; Justus Wallis, 

Buch- u. Papierhandlung. 


2 Zarte, weiße Haut, 
jugendfriſchen Teint erhält man ſicher, 


Sommerſproſſen 


verſchwinden unbedingt beim täglichen 
Gebrauch von, Br 

Bergmann's Lilienmilchſeife 
von Bergmann & Co. in Nadebeul⸗ 
Dresden. Vorr. à Stück 50 Pf. bei 
Adolf Leetz u. Anders & Co. 

Man verlange: Radebeuler Lilien⸗ 
milchſeife. 


Pie Ban: und Aunfiglaferei | 
Emil Hell, Breiteſtr. 4, 


(Cingang 
durch den Bilderladen), 
empfiehlt 
zu ſehr billigen Preiſen: 
Verglaſung von Neubauten, 
Schaufenſtern, Glasdächern uſw. 
Reparaturen von Fenſter⸗ 
ſcheiben. Einrahmung von 
Bildern und Spiegeln. Ferner 
ihr großes Lager in fertig ge⸗ 
rahmten Bildern, Bilder⸗ 
rahmen, Spiegeln, Photo⸗ 
graphieſtändern, Hausſegen 
und ſonſtigen Artikeln, zu Ge⸗ 
legenheits-Geſchenken geeignet. 
Alle Sorten Fenſterglas, 
Spiegelglas. Rohglas, Glas⸗ 
Dachpfannen, Glas⸗Mauer⸗ 
ſteine, Glaſerdiamanten ze. 


In Dom. Jelgno b. Culmſee 


ind noch 


perlhühner 


zu verkaufen, 


a Stück 2,50 Mark. 
Nheinwein⸗ u. Nothwein⸗ 
Flaſchen 


Ed. Raschkowski, 
Neuft. Markt 11. 


Lose 


Metzer Dombau - Geld- 
lotterie, Ziehung vom 12.—15. 
Februar er., Hauptgewinn 50 000 
Mark à 3,50 Mark; 
zur Berliner Pferde - Lotterie, 

Ziehung am 10. März, Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 15000 Mark, 
à 3,30 Mark; 
zur Königsberg. Pferdelotterie, 
Ziehung am 10. Mai er., Haupt⸗ 
gewinn 1 kompl. Aſp. Landauer, 
& 1,10 Mark 
ſind zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


kauft 


zur 


Ratten und Mäuse 


werden durch das vorzüglichſte, 
giftfreie 


＋ Rattentod 


(E. Muſche, Cöthen) 
nell und ſicher getöbtet und iſt 25 übe 
ich für Menſchen, Hausthlere u Ge 
Wackete & 50 Pfg. und 1 


Hugo Claass, Seglerſtraße. 


Erste Hamburger Fabrik 


el, und Glampläkterei, Ontdinen- und Zeinnöfderei 


Spezialität ug 
ſpannen der Gardinen auf Rahmen. 
Um gütige Aufträge bittet, indem ich ſchnelle und tadelloſe Ausführung 
zuſichere, hochachtungsvoll 
Maria Kierszkowski geb. Palm, 
Gerechteſtraße 6. 


Die Tuchhandlung von 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Ausſchnitt alle modernen 


Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 


Lirrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Pulttuche, Billardtuch. 

Vorhandene Reſte und Roupons ſehr billig. 


Reueſter Fortſchritt auf dem Gebiete des Dämpferweſens! 
Für Patent⸗Kartoffeldämpfer „Kujawien“ keine Kohle nöthig. 


Dieſer Dämpfer wird nun auch für Torf⸗ u. Holzfeuerung geliefert. 
Preiſe äußerſt niedrig! Preisliſten und jede Auskunft frei! 
H. Radtke, ure Inowrazlaw. 

Gutachten dem Geſchäftsbriefwechſel entnommen: 

In Erwiderung Ihres Geehrten vom 13. theile Ihnen ergebenſt mit, 
daß der von Ihnen bezogene Dämpfer „Kujawien“ ſich nach jeder Richtung 
hin gut bewährt hat. Nicht allein, daß derſelbe eine durchweg gleichmäßige 
gedämpfte Kartoffel liefert, iſt die Handhabung deſſelben eine ſo einfache, 
daß jede Gefahr bei Handhabung deſſelben ausgeſchloſſen und jedem Arbeiter 
die Bedienung des Dämpfers leicht verſtändlich iſt. Hervorzuheben iſt noch, 
daß der Dämpfer ſelbſtthätig die Gahre der Kartoffeln anzeigt und dieſelben 
trocken liefert, da das Fruchtwaſſer während des Dämpfens ſofort abläuft. 
Sehr anzuerkennen iſt auch der geringe Verbrauch von Brennmaterial. Ich 
bin überzeugt, daß ſich der Dämpfer auch in hieſiger Gegend gut ein⸗ 
bürgern wird. Hochachtungsvoll 


Th. Meyer, Ober-Zuſpekfor. 


Dombrowken b. Launingken (Oſtpr.) den 17. 12. 97. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. 1897: 728½ Millionen Mk. 
ee ee 7 55 55 
inidende im Jahre 1898: 30 bis 136 % der Jahres- 

Normalprämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: 
Albert Olschewski, Bromb. Vorſt., Schulſtr. 20, I, 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Henkels 


ſeit 20 Jahren bewährt als 


beites u. hilligſtes Waſch⸗ u. Bleichmittel. 


Henkel & Co., Düsseldorf. 


— 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir auf hieſigem Platze, 


Seglerstrasse 


Nr. 


3 


Getreide- und Konniſſions⸗Geſchäft 


V. Loga 


unter der Firma 


Co. 


Zweck unſeres Unternehmens ift der An- und Verkauf von Getreide, gäme⸗ 
reien, Kartoffeln, Futter- und künſtl. Düngemitteln. 


Victor v. Loga. 


Spezialität: Facadenzeichnungen. 


= Das techuiſche Bureau g 
8 von n 8. 
= Johannes Cornelius, = 
— Architekt, = 
> empfiehlt fich zur 2 
2 Uebernahme von Bau⸗ 2 
5 leitungen, Aufertigung 3 
ts von Zeichnungen, Koſten⸗ = 
2 anſchlägen, ſtatiſchen = 
2 Berechnungen 20, 2 
S zu Neu⸗, Um⸗ und Re⸗ 3 
3 paraturbauten, ſowie 3 


Werth⸗ und Feuertaxen. 
Spezialität: Facadenzeichnungen. 


Ausverkauf. 


Da ich mein Geſchäft ſpäteſtens bis 
1. März d. J. nach Graudenz verlege, 
verkaufe ich zur Vermeidung von 
Transportkoſten mein reichhaltiges 
Lager an 


Uhren, 


Regulatoren, 
Uhrketten, 


Gold- und Silberwaaren, 


Brillen, Pinee-nez u. 8. w. 
zu jedem annehmbaren Preiſe. 


L. Kolleng, Uhrmacher, 
Ehorn III, Schulſtr. 19. 


Pianino, 


nußb., neueſter Konſtruktion, ſehr eleg. 


— nn 


Cibils fester Fleischextrakt 
1, 5 „ 2,00 


978 " " 1,10 
Alleiuverkauf für Thorn: 
L. Dammann & Kordes. 


Gebr. Kaffees: groß⸗ 
bohnig à 80 Pf., ff. ſehr groß⸗ 
bohnig & 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 
1,80 per Pfd. Cacao, gar. 
rein, & 1,50, 1,80, 2,40 p. Pfd. 
[Gar. reine Panillechokolade 
a 0,85, 1,00, 1,20, 1,40, 1,80 
p. Pfd. Echte ruſſiſche Thees 
der Exportgeſellſchaft,Kara⸗ 
wane“ von 35 Pf. p. Päckchen 
an. Hauſen's Hafercacao 
p. 1 Mk. p. Packet. Braun⸗ 
ſchweiger Gemüſe - Kon- 
ſerven und Pfälzer Rompot ; 
früchte zu ſehr billigen 
Preiſen empfiehlt 

S. Simon. 


Retzer Dombau-Lotterie. 
Ziehung am 12. Februar er., Haupt⸗ 
gewinn Mk. 50000. Loſe à Mk. 3,50. 
Görlitzer Lotterie. 
Ziehung vom 7.—9. Februar er., 
J Loſe à Mk. 11, ½ & Mk. 5,50, 
J à Mk. 3. 
Oskar Drawert, Thorn. 


2999906065098669008088 
Franz Loch, 
Tapezier. 


Merkſtatt 
Polster und Dekoration $ 


Strobandſtraße 7. 
SGOOSHHO8 
Mehrere hundert Cbm. 


Betonſteine, 


ſchönes Inſtrument, billig zu ver- ein großes Kieslager, zum Theil aus⸗ 


F. A. Goram, 
Baderſtraße 22, 1 Tr. 


kaufen bei 


Katharinen- und Friedrichstr.-Ecke. 


| C. Dombrowski“ Buchdruckerei 


Zeitschriften 


Werke Reichhaltig ausgestattet Geburtsanzeigen 
Broschuren x ; - g Visitenkarten 
Preislisten mit dem neuesten Schriften- und Ziermaterial Speise- 
Kataloge empfiehlt sich die Buchdruckerei Wei 12 t 
Tabellen zur Anfertigung aller Higiedekarten. 
Rechnungen . Wunsehkarten 
ine Druckarbeiten 
Formular-Verlag. | schwarz und buntfarbig Atfichirungs-Bureau. 


Sirkul bei billiger Preisberechnung und korrekter, Plakate 
irkulare ; 
Prospekte prompter Lieferung. r. | 
Briefköpfe otas 1 
Briefen on 3 ; Schulberichte 1 
Lager von Canzlei-, Concept- und Briefpapieren Schulzeuguise |4 
Prog ramms ie 0 rt Fabrik- u. Arbeits- 
Diplome sowie Couverts. Ordnungen 
Geschäftskarten Statuten 
Brief-Couverts Quittungen a 
usw. 
2 


222222 — .. . 7 — —— —— — — 


Verlobungs-, 
Vermählungs- und 


2. P. 
Mache hiermit meinen Mitbürgern 
bekannt, daß ich öfter auf den Namen 
Jaesehke mit Rechnungen, Pfän⸗ 


Stiefel 


und Schuhe behandelt man 
bei feuchter Witterung am 


dungen u. ſ. w. beläſtigt werde. Der 
gemeinte Malergehilfe Jaeschke 
wohnt Breiteſtraße Nr. 16. 

Um mein Renommee zu wahren, 
bitte ich höflichſt bei vorkommenden 
Fällen auf meinen Vornamen zu achten. 


besten mit schwedischer 


Jagdstiefelschmiere 


Hochachtungsvoll 8 
Zu haben in Büchsen à 30 
Otto Jaeschke, I ud 50 Pr. 
Malermeiſter, 


Bäckerſtraße Nr. 6, pt. 


in gelber und dunkler Farbe, 

mit Nachtigallen⸗Lockton, 

Tag⸗ und Lichtſänger 

8, 10 und 12 Mk. 

G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Schillerſtraße. 

3. Etage, 4 Zimm., hell. Küche und 
Zubeh., v. I. April zu verm. Zu erfr. 
Altſtadt 27, Il bei G. Seheda. 


verkauft zu 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


geſetzt, zum Theil zur Ausbeute, ſowie 
Pferdebahnſchwellen verkäuflich in Gut 
Gsernewik bei Thorn ll. 


Kerngeſundes Brennholz, 


auf Wunſch auch zerkleinert, in jedem 
beliebigen Quantum verkauft billigſt 
Kujath, am Bahnhof Mocker. 

Daſelbſt ſind einige Wohnungen 
von ſogleich od. 1. April z. vermiethen. 


10-30 Mark 
täglichen Verdienſt 


Laden 


miethen. 


Josephat Jankowski. 


€ . 
1 Laden, 
in welchem ſeit vielen Jahren Getreide⸗ 
und Fourage⸗Geſchäft betrieben, mit 
Wohnung und Stallung, letztere auch 
zur Werkſtatt geeignet, zum 1. April 
1898 zu vermiethen. Das Grundſtück 
Ben günftig zu kaufen. Anzahlung 


Mark. 
Nitz. Culmerſtraße 20, I. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
mit angrenzender Wohnung 
u. großer Remiſe, zu jedem 
Geſchäft paſſend, Schiller⸗ 
ſtraße 17, per 1. April 1898 zu ver⸗ 
Zu erfragen bei 

J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Gut möbl. Zimmer 


zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 


Ein möblirtes Zimmer 
mit Kabinet und Burſchengelaß zu 
vermiethen. Gerſtenſtr. 6, part., links. 
Cin, möbl. Z. mit Beköſt. für 1 od. 2 

Herren ſof. z. v. Paulinerſtr. 2, II. 
Sep. gel. m. Wohnung m. Burſchen⸗ 

gelaß ev. Pferdeſt. Schloßſtr. 4. 
1 möbl. Zim., n. v., m. Penſ., zu ver⸗ 

miethen. Brückenſtr. 16, 3 Tr. 


lädt. Markt 16 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
W. Busse. 


Mellienſtraße 89 


iſt die Part.⸗Wohnung v. 5 Zimmern, 
Zubehör, Stall und Garten für 925 


I pollfändig renov. Wohnung 


von fünf Zimmern nebſt Badeein⸗ 
richtung, 1. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Adolf Leetz. 


Albrechtſtraße Nr. 4 
iſt eine Wohnung, part., beſtehend. 
aus 4 Zimmern, Badeſtube u. ſonſt. 
Räumlichkeiten von ſofort oder zum 
1. April zu vermiethen. Nähere Aus⸗ 
kunft wird daſelbſt ertheilt. 


Neuſtädter Markt II. 

In der 1. Etage iſt die herrſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 

M. Kaliski, Eliſabethſtr. 


2 Wohnungen 


von 3 und 4 Zimmern mit Garten⸗ 


Offerten unter Chiffre M. f. 27 
poſtlagernd Berlin 0, Poſt⸗ 
amt 27 erbeten. 


1. Hamb. Cigarr.-F. ſucht 


Vertreter 
f. d. Verk. a. Gaſtw. ꝛe. Fixum b. 
M. 250 pr. Mon. u. Proviſ. Bew. u. 
K. 9291 an H. Eisler, Hamburg. 


Gärtuerei⸗ Verpachtung. 

Die der Leibitſcher Mühle gehörige 
Handelsgärtnerei mit Wohnung 
und Zubehör iſt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen vom 1. April er. ab zu 
verpachten. (Bisherige Pacht Mark 
500 p. a.) Auskunft ertheilen 

Thorn. G. B. Dietrich & Sohn. 


10000 Mark 


auf ſichere Hypothek von ſof. geſucht. 
Wer, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


3000 Mark 


zur abſolut ſicheren Hypothek ge⸗ 
ſucht. Adreſſen v. Kapitaliſten erbeten 
unter M. 100 in der Exped. d. Ztg. 


A Sanarienwögel |Mieths-Kontrakts: 


Formulare, 


Die n 
Mieths - Quittungsbüicher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
find zu haben. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, ar pril 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


benutzung vom 1. April d. Is. zu 
vermiethen. Näheres Hoheſtraße 4. 
Liebchen’s Erben. 


Neuſtädter Markt 9 


iſt die 2. Etage von ſofort oder vom 
1. April zu vermiethen. 

Eine freundl. Wohnung, 
1. Etage, 3 Zimmer, Küche, Zubehör. 
Zu erfr. J. Skalski, Neuſt. Markt 24. 

Eine Oberwohnung 
vom 1. April d. Is. ab zu vermiethen. 
Macker, Thornerſtr. 5. C. Schäfer. 

H Altſtadt, 1 Treppe, 

Mittelmohnung, der act f 
Eine kleine Stube, 

nach vorn, für 1 einzelne Perſon iſt 

vom 1. Januar 98 zu vermiethen. 

; Coppernikusſtraße 22. 


Brückenſtr. 6, 


Speicherräume, Lagerkeller ſo⸗ 
wie Mferdeſtall billig zu vermiethen. 


Täglicher Kalender. 


1898. 


Sonntag 
Dienſtag 
Sonnabend 


Februar. 


See Donnerſtag 


24 


ev | Son Mittwoch 


do 
— 
| 
— 0 20 057 


März. 


